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Zelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. Nov. Der Reichstag verwies 
in feiner heutigen Sitzung die Ueberſicht der Ein ⸗ 
nahmen und Ausgaben, ſowie der Etatsüber⸗ 
ſchreitungen von 1875 an die Rechnungs⸗Com⸗ 
miſſion und nahm in erſter und zweiter Leſung 
den Geſetzentwurf, betreffend die Schonzeit für 
Robbenjang, an. Der von Fürſt Hohenlohe 
beantragte Geſetzentwurf zum Schutze nützlicher 
Vögel wurde an eine beſondere Commiſſion, ein 
vom Abg. Mosle beantragter Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Seeſchifffahrtszeichen, an die Com⸗ 
miſſion für das Seeunfallsgeſetz überwieſen. Bei 
der Debatte über letzteren Antrag bemerkte der 
Präſident des Reichskanzleramtes Hofmann, das 
deutſche Reich habe ſeit 1873 durch Verträge 
mit den verſchiedenen Seeuferſtaaten bereits 
für Verbeſſerung der Seeſchifffahrtszeichen das 
Nothwendige gethan. Solle das Reich Koſten 
dafür tragen, ſo müſſe daſſelbe auch die Verwal⸗ 
tung übernehmen und dann könne ſolche nicht, 
wie der Antrag es wolle, den Einzelſtaaten über⸗ 
laſſen werden. Morgen findet die zweite Leſung 
der Juſtizgeſetze ſtatt. 


Die jüngſten ländlichen Wahlbeſtrebungen 
In wie weit die von Herrn Heyer⸗Straſchin 
in Nr. 10035 dieſer Zeitung empfohlenen be⸗ 
kannten agrariſchen Forderungen berechtigt ſind, — 
ob es möglich iſt, ſie durchzuſetzen, und, was doch 
auch erwogen ſein will, ob die davon zu erhoffenden 
Vortheile nicht durch andere, aus einer vollſtän⸗ 
digen Umkehr der bisherigen wirthſchaftlichen 
Geſetzgebung hervorgerufene ſchlim mere Miß⸗ 
ſtände aufgewogen werden möchten, darauf ein⸗ 
7 wird es auch ſpäter nicht an Gelegenheit 
ehlen. Dagegen räume ich auf Grund der letzten 
Wahlergebniſſe meinem Herrn Gegenpart bereit⸗ 
willig ein, daß ſeine Anſicht weit mehr als die 
meinige Ausſicht hat unter den ländlichen liberalen 
und wie ich hinzuſetzen möchte, auch conſervativen 
Wahlmännern — wenn auch nur auf kurze Zeit 
— die „herrſchende“ zu werden. Ein Anderes iſt 
es freilich, ob man gut daran thut, ſich in dieſe 
für die geſammte politiſche und wirthſchaftliche 
Entwickelung nicht unbedenkliche Richtung ver⸗ 
mehrter Gutsbeſitzerwahlen noch weiter hinein 
Zuarbeiten. 


ahrung ausgerüſt Landwirthſch 


5 N über 
eht — mindeſtens eine fünfjährige angeſtrengte 


hätigkeit, um ein größeres Landgut mit einiger 
Ausſicht auf Erfolg bewirthſchaften zu können. 
Und der Geſetzgeber für das engere oder weitere 
Vaterland ſollte einer tüchtigen Vorbereitung nich: 
bedürfen? Ein Theil der ländlichen Wähler ſcheint 
dieſe Anſicht zu haben. Ihre Anſprüche waren an 
manchen Orten erfüllt, wenn der Grundbeſitzer⸗ 
Candidat die Durchſchnittsbildung beſaß, und in 
verſchwenderiſchen Verſprechungen Einiges zu 
leiſten vermochte. Im Thorner Kreiſe ſtellte man 
einem alten erfahrenen Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher und bisherigen Abgeordneten einen Guts⸗ 
beſitzer gegenüber, der während ſeines langjährigen 
Beſitzes niemals auch nur dem Kreistage an: 
gehört hat. In der That beweiſt dies für die 
ſehr geringe Meinung, die man von den Auf: 
gaben und den Pflichten des a hat. Hat 
man ſich wohl klar gemacht, zu welcher Figur die⸗ 
jenigen in den Commiſſionen verurtheilt ſind, die 
PPP 


5 Friedrich Arnold Brockhaus. I. 

Dr. Heinrich Brockhaus, der Reichstagsabge⸗ 
ordnete und Inhaber der weltbekannten Leipziger 
Verlagsbuchhandlung hat dem Gründer derſelben, 
ſeinem Großvater, ein ſchriftſtelleriſches Denkmal 
geſetzt durch Herausgabe eines Lebensbildes, welches 
nicht nur treu und gewiſſenhaft dem Lebensgange 
des verdienten Mannes folgt, ſondern auch werth⸗ 
volle Beiträge zur Geſchichte der Preſſe, der Cenſur 
und des literariſchen Lebens im erſten Viertel 
dieſes Jahrhunderts enthält. Deshalb verdient 
dieſe zunächſt nur für die Angehörigen und Freunde 
der Familie gast Biographie die allgemeine 
Aufmerkſamkeit, die fie erregt hat, vollkommen. 
Der erſte Band ift bereits 1872 erſchienen, er ent- 
hält das Lebensbild, den geſchäftlichen Verkehr und 
einen Theil des intereſſanten Briefwechſels des 
großen Buchhändlers und Publieiſten. Jetzt, nach 
vollen 4 Jahren, iſt der zweite Theil erſchienen, 
der die verlegeriſche, geſchäftliche und geiſtige 
Thätigkeit des Mannes erzählt, das Werk jedoch 
auch nicht zum Abſchluß bringt. Ein dritter Theil 
ſoll folgen. 5 er 

Der alte Friedrich Arnold Brockhaus iſt in 
Dortmund 1772 geboren. Er ſollte Kaufmann, 
d. h. Krämer, werden, wozu der Junge wenig Luſt 
verſpürte. Dieſe wurde dadurch nicht ſtärker, daß 
der Vater den Gymnaſiaſten in ſeinen Freiſtunden 
hinter den Ladentiſch nahm. Sechzehnjährig mußte 
er in Düſſeldorf die Handlung erlernen und als 
er mit 21 Jahren nach Hauſe zurückkam, wurde 
Arnold wieder in den Gewürzkram geſteckt, um 
dort Kaffee und Zucker abzuwiegen. Das gefiel 


dem ſtrebſamen Jüngling nicht, er wollte hinaus, trauen, man gab 
wollte mehr lernen, Erfahrungen ſammeln, ſeinen dadurch ließ der u 
Drang nach literariſcher Bildung befriedigen. Der Ausdeh 
Vater hätte dies kaum geftattet, wenn dos Schickſal Zeiten ſchnell hätte zum vermögenden Manne ſame Natur, 
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ohne ficheres eigenes Urtheil, von Andern überall 
abhängig, nach keiner Richtung hin durch Special⸗ 
wiſſenſchuſt befähigt ſind, mahnend oder fördernd 
einzugreifen und mitzuarbeiten, und die mithin 
darauf augewieſen ſind, ſich auf ja und nein zu 
beſchränken? Hat man erwogen, welche Bürde 
man den leiſtungsfähigern Abgeordneten mit ſolchen 
Neugeworbenen zumuthet? Was hilft es, daß 
Jemand zu den „überbürdeten“ Grundbeſitzern ge⸗ 
hört. Was hilft es, daß er das Programm mit 
den beliebten 9 Zielpunkten — an deſſen Wiege 
auf der Breslauer Wanderverſammlung 1869 ich 
mit Herrn Heyer, allerdings ſchon damals in freund⸗ 
licher Gegnerſchaft, ſtand — gut memorirt hat. 
Wer ländlicher Candidat oder auch nur populär 
werden will, der mag ſich in dieſen radicalen For⸗ 
derungen ergehen. Der Geſetzgeber kann beim 
beſten Willen nichts damit anfangen. Er iſt nun 
einmal auf ſchrittweiſe Reformen angewieſen. Wenn 
der neue Vertreter landwirthſchaftlicher Intereſſen 
einige Lebenserfahrung hat, hütet er ſich auch fein, 
damit hervorzukommen. Und nun denke man ſich, 
daß die lebhaften Wünſche vieler Grundbeſitzer in 
Erfüllung gingen, fortſchreitend immer mehr gute 
Landwirthe in das Abgeordnetenhaus und den 
Reichstag gebracht würden, und ſchließlich beide 
beinahe ganz aus dieſem in allem Uebrigen tüchti⸗ 
gen Element zuſammengeſetzt wären. Was bliebe 
von der Würde und dem Einfluß jener beiden, in 
Europa hervorragenden geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
ten noch groß übrig, wenn ihre Zuſammenſetzung 
annähernd auf das Durchſchnittsmaß unſerer land⸗ 
a cen Verſammlungen herabgebracht 
würde. 

Uebrigens giebt man mit der Klaſſen⸗Ver⸗ 

tretung den kleinen Grundbeſitzern und Hand⸗ 
arbeitern ein ſehr gefährliches Beiſpiel für die 
Reichstagswahlen. 1848 hatte der Dorfſchmied 
Klemm die Ehre, den Graudenzer Kreis in der 
National⸗Verſammlung zu vertreten. Eine Reihe 
anderer Kreiſe machte damals dieſelbe Erfahrung. 
Daß aber der Mangel an Diäten ein entſcheiden⸗ 
des Hinderniß nicht bildet, beweiſen die ſocial⸗ 
demokratiſchen Wahlen. 
Auch ich würde es für wünſchenswerth halten, 
daß Abgeordnetenhaus und Reichstag etwas we⸗ 
niger Juriſten, und dafür mehr Großhändler und 
große reiche n wie in England in ihrer 
Von den Kauf i 


als ar Berufsklaſſen geſchult find. Auch die e 
Inhaber großer Güter haben den weiteren Geſichts⸗ 


kreis jener, oder könnten ihn wenigſtens haben. 
Und wenn die übrigen Bedingungen nicht fehlen, 
ſind ſie vorzugsweiſe für die politiſche Laufbahn 
geeignet. 

Eine geſicherte Lebensſtellung gewährt die 
erforderliche Muße. Sie fördert die Unabhängig⸗ 
keit des Charakters und erleichtert es, dieſes werth⸗ 
volle Ziel des Mannes und dieſe für den Beruf 
des Abgeordneten viel zu wenig gewürdigte Eigen⸗ 
ſchaft zu erlangen und zu bewahren. Nur Schgde, 
daß das Holz fehlt, wenigſtens für jetzt noch in 
weiterem Umfange fehlt, aus dem eine größere 
Zahl der hier in Ausſicht genommenen Vertreter 

eſchnitzt werden könnte. Unſere Grundbeſitzer 
And bisher nicht wohlhabend genug und ihr Beſitz 
zu wenig befeſtigt geweſen, als daß ihnen, von 
Ausnahmen abgefähen, das geringe Maß von 
wiſſenſchaftlicher Bildung ſo leicht hätte erreichbar 
werden können, das nun einmal die nothwendige 
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Vetter, der viel von Düſſeldorf und ſeinen Reiſen, 
von Büchern und Kunſt di erzählen wußte. Der 
Vater ſchritt gegen die Liebeständeleien energiſch 
ein und das Mädchen ſtürzte ſich aus Verzweiflung 
in den offenen Marktbrunnen. Lebend heraus⸗ 
gezogen verfiel ſie in Trübſinn, ging nach Soeſt 
zurück, trat in ein Frauenſtift und als dieſes auf⸗ 
ehoben wurde, heirathete ſie 16 Jahre nach jener 
ataſtrophe einen Kaufmann. 

Unſer Held erreichte nun ſeinen ſehnlichſten 
Wunſch, er ging nach Leipzig, lernte dort Vieles, 
hörte Vorleſungen, fing auch ſelbſt an zu ſchrift⸗ 
ſtellern, ohne indeß ſeinen kaufmänniſchen Beruf 
Sue Er etablirte vielmehr nach ſeiner 
Heimkehr 1796 in Dortmund ein Engros-Geſchäft 
in engliſchen Wollenwaaren und zwar gemeinſam 
mit zwei Genoſſen, Mallinkrodt und Hiltrop. Der 
letztere ſchied bald aus, die beiden andern heiratheten; 
Brockhaus 1798, 26 Jahre alt, die Tochter eines 
Patriziers ſeiner Vaterſtadt. Das Gluck be⸗ 
günſtigte die jungen Leute nicht, beſonders brachte 
ein Prozeß mit dem früheren Compagnon ſo 


widrige Verlegenheiten, daß er beſchloß, . 


Arnheim überzufiedeln. Dies geſchah 1801. Der 
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Bedingung gr Erfüllung der vielſeitigen geſetz⸗ 
geberiſchen Aufgaben iſt. Denken doch für Den 
noch nicht wenige von denen, die eine bejjere Vor⸗ 
bereitung 97 Leben genoſſen haben, wie jener 
Wiener Lebemann: „wann ma a Büch'l amal g'leſen 
hat, was thut ma damit? e bleibt halt a 'naus⸗ 
geworfen's Geld.“ 
der bleibt bald zurück. Auch von der nächſten 
Zukunft ſcheint es, als habe man eine erhebliche 
Wandlung zu hoffen. Große und reiche Grund⸗ 
beſitzer waren bisher mit mäßigen Ausnahmen zu⸗ 
frieden, wenn die befähigteren ihrer Söhne als 
Freiwillige der Kavallerie „Kies“ verbrauchten und 
wenn's hoch kam, zwei oder drei Semeſter ſich auf 
Akademieen amüſirten. So lange dieſe goldene 
Jugend ihren Bildungsgang bereits für abge⸗ 
ſchloſſen erachtet, wenn derſelbe auf weiterer Baſis 
zur freien vollen Entwickelung gebracht werden 
könnte, ſo lange möchte es ſich im allgemeinen 
Intereſſe, wie dem unſerer Landwirthſchaft empfehlen, 
weniger eifrig als es neuerdings verſucht worden 
iſt, die Wahl von Grundbeſitzern über das gegen⸗ 
wärtig beſtehende Verhältniß hinaus zu betreiben. 
Steinbart⸗Pr. Lanke. 


Deutſchland. 

N. Berlin, 15. Novbr. Aus der dem Reichs⸗ 
tage vorgelegten fünften Denkſchrift über die 
Ausführung der Münzgeſetzgebung heben 
wir Folgendes hervor: Der Geſammtbetrag der bis 
Ende September 1876 eingezogenen Landes⸗Silber⸗ 
münzen stellt ſich auf 598 627 257 Mk. oder 
303 188 392 Mk. mehr, und der Kupfermünzen auf 
3 011 447 Mk. oder 2023 231 Mk. mehr, zuſammen 
auf 601 638 704 Mk. oder 305 211 623 Mk. mehr, 
als Ende September 1875. Von Intereſſe iſt die 
Bemerkung, daß bei den Zwei⸗, Ein⸗ und Einhalb⸗ 
Guldenſtücken die Einziehung hinter der Aus⸗ 
prägung um durchſchnittlich 24 Proc., bei den 
ſilbernen Ein⸗Kreuzerſtücken (über deren Aus⸗ 
prägung indeß nur eine ſehr mangelhafte Statiſtik 
vorliegt) ſogar um 90 Proc. zurückgeblieben iſt. 
Die Geſammtausprägung an Reichsgoldmünzen bis 
Ende September 1876 ftellt ſich auf 1089 684 440 
Mk. in Doppelkronen und 332 425 380 Mk. in 
Kronen, zuſammen 1 422 109 820 ME, darunter auf 
3 171 345 164 Mk. Seitens der 
Preußiſchen bezw. der Reichsbank wurden an 
und ausländiſchen Münzen angekauft in 


ir 28 107 Mk., zuſammen für 97 1 
dieſe Zahlen zeigen, daß und in welch 9 
die Vorſchrift des § 14 des Bankgeſetzes ihren 
Zweck zu erfüllen begonnen hat, und erweiſen zu⸗ 
gleich, daß die Verkehrsbeziehungen Deutſchlands 
zum Auslande ſich im Laufe des letzten Jahres ſo 
geſtaltet haben, daß zur Ausgleichung der gegen⸗ 
ſeitigen Zahlungsverpflichtungen ein nicht unerheb⸗ 
licher Zufluß von Gold nach Deutſchland erfolgte. 
Seit dem 7. Sept. 1876 bis jetzt (Anfang November) 
iſt von der Reichsbank Gold nicht angekauft 
worden. An Reichsſcheidemünzen beläuft ſich die 
Geſammtausprägung bis zum 30. Sept. 1876 
auf 359 818 615,23 Mk., von welchen 317 480 002,80 
Mk. auf Silbermünzen, 33 181 909,30 Mk. auf 
Nickelmünzen und 9 156 703,13 Mk. auf Kupfer⸗ 
münzen entfallen. Als Prägematerial für die Aus⸗ 
prägung der Reichs⸗Silbermünzen ſind im vergan⸗ 
genen ſowie im laufenden Jahre wiederum in erſter 
Linie ſolche eingezogene Silbermünzen verwendet, 
—. ̃ ̃ p ˙ w K RET  E 


das eben aufblühende Geſchäft, deſſen Hauptbezugs⸗ 
quelle England bildete. Die Handlung mußte ein⸗ 
eſchränkt werden, die Bedrängniſſe wuchſen, dem 
ühnen, ſchnell entſchloſſenen Geiſte wurde dieſe 
Lage unerträglich, er beſann ſich keinen Augenblick 
ein anderes Geſchaft u ergreifen, welches ſeinem 
Geiſte und ſeiner gaſe 5 Lohn verſprach. So 
wurde Brockhaus eigentlich aus Noth Buchhändler. 

Er theilt alſo mit den bedeutendſten Menſchen 
das Schickſal, daß nicht der urſprüngliche, ſondern 
erſt ein ſpäter gewählter Beruf die volle geiſtige 
Kraft zur Entwickelung bringt. Brokhaus war 33 
Jahre alt, als er, ein von blühenden Kindern um⸗ 
gebener Familienvater, ſeinem Muthe und ſeinen 
Fähigkeiten vertrauend, 1805 in Amſterdam eine 
Buchhandlung unter der Firma F. A. Brockhaus 
eröffnete. Dem rührigen Manne kam auch hier 
wieder das allgemeine Vertrauen entgegen. Als 
Beweis davon mag die Thatſache gelten, daß das 
altberühmte Haus Breitkopf und Härtel dem An⸗ 
fänger ſofort das Erbieten machte, ihm den Betrieb 
ſeiner Klaviere zu übergeben. Neben dem Sorti⸗ 
der Einführung deutſcher und 
ranzöſiſcher Literatur und Muſik in Holland, 


lebhafte und ſchnell entſchloſſene Brockhaus hielt es widmete ſich Brockhaus fofort mit Eifer dem Ver⸗ 


auch hier nicht lange aus, er trennte ſich von alte das ihm ſpäter hohen Ruhm brin 
4 „Die ſollte. 
friſche Luft des Freiſtaates, der lebhafte Verkehr literariſche Zeitung 
der großen Handelsſtadt ſagten ihm weit mehr zu geſchichtliche Monatsſchrift, Cramer's 
als die engen Verhältniſſe der kleinen Provinzial⸗ täten“, eine franzöſiſche belletriſtiſche 
ſtadt Arnheim und ſeiner Vaterſtadt Dortmund.“ ſchrift 
Anfangs ging das Geſchäft in engliſchen Schnitt⸗ neben t 
0 ann Ver⸗ Erörterungen über die politiſche Lage Europas. 
ihm Capital in's Geſchäft und Als Napoleon die bataviſche Republik in die Taſche 
* nternehmende Geiſt ſich zu einer ſteckte, wurde „De Ster“ durch königlichen Befehl 
nung deſſelben verleiten, die ihn bei ruhigen ſofort unterdrückt. 


Mallinkrodt und ging nach Amſterdam. 


waaren gut, der ſtrebſame Mann erwarb ſich 


en 
Er begründete eine holländiſche 9 9 5 
„De Ster“, eine deutſche zeit⸗ 
„Individuali⸗ 
Vierteljahrs⸗ 
‚Le Conservateur“. Der erſte brachte 
heatraliſchen und literariſchen Beſprechungen 


Brockhaus war eine unbeug⸗ 
die der neue Machthaber nicht ge⸗ 


Wer aber nicht fortſchreitet, fein 
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e Berhandlung kommen. 


deren geſetzlicher Feingehalt 900 Tauſendtheile betrug. 
Was die Umwandlung von Landesſilbermünzen in 
Barren anlangt, a beträgt der u der 
insgeſammt zur Affinirung bezw. Einſchmelzung 
gelangten Silbermünzen 204 856 160 Mark mit 
einem Schmelzergebniß von 2176 939,287 Pfund 
ein, alſo mit einem Selbſtkoſtenpreiſe von 
94,10283559 Mark für das Pfund fein. Von dieſer 
Silbermenge ſind in dem Jahre vom 1. October 1875 
bis dahin 1876: 925 045,643 Pfund fein durch 
Verwendung von 87 426 409 Mark Silbermünzen 
hergeſtellt. Die geſammten, auf dieſe Weiſe ge⸗ 
wonnenen Silberbarren ſind bis auf einen gering⸗ 
fügigen Beſtand bereits veräußert worden. Ein 
verhältnißmäßig ſehr geringer Theil der Barren 
iſt den Münzanſtalten zu Prägezwecken überwieſen 
worden. Das Verkau bgeſchäſt iſt bis jetzt voll⸗ 
ſtändig abgewickelt in Betreff eines Barrenquantums 
von 1743 672,947 Pfund fein, wovon auf das 
laufende Jahr 815 251,205 Pfund fein entfallen. 
Der Selbſtkoſtenwerth jener 1743 672,947 Pfund 
beträgt 164 314 545 Mark, der dafür erzielte Rein⸗ 
erlös 143 994 675 Mk. oder 82,581 Mk. pro Pfund, 
ſo daß ſich, abgeſehen von dem Gewinn, welcher 
durch die Goldausſcheidung entſtanden ift, ein 
Verluſt ergeben hat von 20 319 870 Mk. Der be⸗ 
rechnete Verluſt iſt indeß nicht allein durch die 
mit dem Fallen der Silberpreiſe eingetretene Ent⸗ 
werthung des Silbers entſtanden, ſondern zum 
Theil dadurch herbeigeführt, daß die Einſchmelzung 
der Silbermünzen nicht diejenige Menge an Silber 
ergiebt, welche nach dem geſetzlichen Werthverhältniß 
von 90 M. 1 Pfund fein darin enthalten fein 
müßte. Von dem Verluſte, welcher nach den bis 
jetzt abgewickelten Der entſtanden iſt, 
ſind danach, um den eigentlichen Verkaufsverluſt 
zu ermitteln, im Durchſchnitt für das Pfund fein 
4,55456372 Mark zurückzurechnen. Von dem für 
das oben als verkauft angegebene Quantum von 
1 743 672,947 Pfund fein berechneten Verluſte von 
insgeſammt 20 319 870 Mk. bleiben demnach als 
Verkaufsverluſt 12 378 305 Mark. 

Friedrich Harkort, der greiſe Veteran der 
Fortſchrittspartei (gegenwärtig 84 Jahre alt) ſoll 
bedenklich erkrankt ſein. 

„Von den Abgeordneten Dr. Beſeler und 
Dr. Goldſchmidt iſt der Antrag eingebracht in 
den Entwurf des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes die 
Errichtung vonHant Usgerichtender 

en Regierungsvorlage entſpr en 
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liberale Partei über ihre S 5 
Juſtizgeſetzen in Berathung treten. 

„Die Thatſache, daß die häufig vorkommen⸗ 
den Unglücksfälle zur See nicht ſelten theils 
der mangelhaften Ausrüſtung, theils der Unfähig⸗ 
keit der Schiffsleitung zur Laſt fallen, haben ſchon 
oft den Gedanken angeregt, die Angelegenheit in 
den Bereich der Reichsgefetzgebung zu ziehen. 
Dem Vernehmen nach iſt man im Reichskanzler⸗ 
amte der Frage näher getreten, ob und eventuell 
welche Maßregeln etwa zu unt ſein möchten, um 
der Wiederholung ſolcher Unfälle thunlichſt vorzu⸗ 
beugen, und ſind bereits die gutachtlichen Aeuße⸗ 
rungen der Regierungen der Seeuferſtaaten dar⸗ 


über eingeholt worden, ob ſich empfehlen würde: 


der Erlaß reichsgeſetzlicher Vorſchriften über die 
Ausrüſtung der Seeſchiffe mit Booten und über 
die Verpflichtung der Maſchiniſten auf Seedam⸗ 
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enthält viele intereſſante Beiträge zur Beurtheilung 
jener Zeit. Klopſtock, Mirabeau, retry; 
muſikaliſche, Theaterzuſtände von Paris und 
Amſterdam; feuilletoniſtiſche Plaudereien über die 
verſchiedenſten Themen bilden den Inhalt dieſes 
ebenfalls nur kurzlebigen Unternehmens. „Le 
Conservateur“ erſchien in Monatsheften von 8 bis 
10 Bogen und war nach Art der franzöſiſchen 
Revuen zuſammengeſtellt. Chateaubriand, Deprez, 
Villers, Bernhardin de Saint Pierre, Legouveé, 
Lebrun, Dalberg gehörten zu den Mitarbeitern der 
gediegenen Zeitſchrift. Dalberg „Prince primat 
de Germanie“ veröffentlicht darin einen Eſſai über 
den Einfluß der 16 Künſte auf das allgemeine 
Wohlbefinden. Aber auch dieſes Journal lebt nur 
kurze anderthalb Jahre. Der junge unternehmende 
Buchhändler eroberte ſich in der holländiſchen 
Hauptſtadt bald eine geachtete und angenehme ge⸗ 
ſellſchaftliche Stellung. Sein kühner Unterneh⸗ 
mungsgeiſt erweckte Sympathie. Dieſer Geiſt 
trieb ihn ſofort zu weiterer Ausdehnung der Ver⸗ 
lagsthätigkeit. Mit der Stasl, mit Fe Voß, 
dem Dänen Oehlenſchläger wurden fruchtbare Ver⸗ 
bindungen angeknüpft. „Bei dieſer für einen 
jungen Verleger mit beſchränkten Mitteln ſtaunens⸗ 
werthen Ausdehnung der Unternehmungen war es 
nicht zu verwundern, daß Brockhaus bald wieder 
in Verlegenheit gerieth.“ Das Verlagsgeſchäft 
will Zeit haben, in es reife Früchte gewähren 
kann und eine gewiſſe Hitzigkeit, eine kühne Haſt, 
die oft in Unbedachtſamkeit ausartete, ſcheint ent⸗ 
ſchieden zu den Charakterzügen des bedeutenden 
Mannes gehört zu haben. Es fehlte bald an 
Geld, der Bruder wurde in Anſpruch genommen, 
allein vergebens. 

In diefer Zeit tritt ein junger Mann als Ges 
hilſe in's Geſchäft, der ſpäter ſich um den Buch⸗ 


— —— Ta 
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unſerer Provinz große Verdienſte erworben 


nicht in Geſtalt eines kleinen Liebesverhältniſſes machen können. Da erließ, dem Druck Napoleons winnen konnte. Er gab ſeinem Journal ſofort handel 
Dieſe Vertretung machte 


geholfen haben würde. Ein Couſinchen aus Soeſt nachgebend, die Republik die ſtrengſten Verord⸗ einen andern Titel, allein auch unter dieſem hat, Friedr. Bornträger. Ve 
war auf Beſuch im Vaterhaufe. Die gefiel ihm, nungen, um allen engliſchen Waaren den Eingang konnten nur zwanzig Nummern erſcheinen. die erſte Reiſe des Chefs zur Leipziger Meſſe möge | 
mehr aber noch gefiel dem ſchlichten Kinde der zu verbieten. Dies war ein tödtlicher Schlag für Das deutſche, in Heften erſcheinende Blatt lich, die damals für den Buchhandel eine weit 


u 


pfern, vor der Zulaſſung 


Ge vollſtändig 


zum Gewerbebetriebe den 
eig der dazu erforderlichen Kenntniſſe nachzu⸗ 
weiſen, ſowie 1 eine Ergänzung der über die 
Prüfung der Seeſchiffer und Seeſteuerleute be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften dahin, daß bei Denjenigen, 
welche auf Dampfſchiffen als Seeſchiffer oder See⸗ 
ſteuermann zu fungiren asche ſein wollen, die 
2 auch auf die Maſchinenkunde zu rich⸗ 
en ſei. 

Das hairiſche Vaterland ertheilt Herrn Jörg, 
„der hiſtoriſch⸗politiſchen Ruine“, wie es den Herrn 
Abgeordneten betitelt, 0 85 ſeiner (bereits für 
unrichtig erklärten) Mittheilung über die angebliche 
Aeußerung des Grafen Bray folgende Lection: 
„Mit dieſer nur bei einem „Staatsmann“ und 
„Politiker“ wie Jörg begreiflichen tactlofen Indis⸗ 
eretion gegen den Grafen Bray mochte der Mann 
wohl gar einen politiſchen Coup auf eigene Fauſt 
ausführen, wird aber wohl nur das erreicht haben, 
daß er nicht den Grafen Bray, ſondern ſich ſelbſt 
vor den Augen anſtändiger Leute heillos compro- 
mittirt hat. Herr Jörg hat mit dieſem ſchmählichen 
Vertrauensbruche, begangen an einem hochgeſtellten 
und höchſt ehrenwerthen Manne, auch der Partei, 
deren Führer er ſein will, den ſchlechteſten Dienſt 
erwieſen. Wie kann man von oben herab Ver⸗ 
trauen zu einem Manne und der Partei, die er 
„führt“, ſchöpfen, der vertrauliche Mittheilungen 
„unter vier Augen“ bei irgend einer Gelegenheit 
auf den öffentlichen Markt, vor die Augen Europa's 
zu ſchleppen ſich nicht entblödet, der keine Nüdficht 
des gewöhnlichen Anſtandes kennt und damit un⸗ 
gleich mehr als redſelige Klatſchſchweſter denn als 
ernſthafter Politiker erſcheint und trotzdem als 
25 und Haupt einer großen Partei anerkannt 
ein will?“ 

Holland. 

Amſterdam, 12. November. Die Folgen des 
Krieges mit Atſchin fangen an ſich fühlbar zu 
machen und die noch zu erwartenden Nachwehen 
mögen noch recht empfindlich werden. Der Krieg 
hat bisher nach mittelmäßiger Schätzung hundert 
Millionen an Geld und zehntau ſend 
Menſchenleben gekoſtet. In den indiſchen 
Caſſen iſt eine bedenkliche Ebbe eingetreten und 
von den großen Ueberſchüſſen, auf welche das 
Syſtem der niederländiſchen Finanzen ſich 5 
iſt in den erſten Jahren keine Rede mehr, ſo daß 
der Staat über kurz oder lang ſeinen Credit in 
Anſpruch nehmen muß. Und noch iſt nicht das 
Ende dieſes ſo leichtſinnig angefangenen Krieges 
u ermeſſen. Die Regierung weigert ſich noch immer, 

ie Gründe, welche ſie zu demſelben veranlaßt 

aben, mitzutheilen, und beruft ſich dabei auf die 

leichgültigkeit des niederländiſchen Volkes in 
io er m Freilich iſt die Gleichgültigkeit in 
Colonialangelegenheiten in den letzten Jahren 
S P. das iſt aber kein Grund zur 
Geheimhaltung. Die Niederlande, welche ihr gutes 
Recht auf cee e fortwährend von der 
Uebermacht ihrer Nachbarn bedroht glauben, dürfen 
ſich ſelbſt wenigſtens eines Mißbrauchs ihrer Ueber⸗ 
macht nicht ſchuldig machen. Indeſſen in Oſt⸗ 
aſien glaubt man ja, an kein Völkerrecht 
gebunden zu ſein. Der Krieg in Atſchin iſt jetzt 
auf dem Punkte, wo man nicht mehr vorwärts 
kann und nic rückwärts darf. Im Anfang ver: 
ſuchte man, ſich in dem eroberten Kraton des 
Sultans zu befeſtigen, um abzuwarten, bis die 
Atchineſen um Frieden bitten würden. Dazu zeigten 
dieſe keine 5 und ließen den Holländern durch 

Ueberfälle keine Ruhe. Um dieſe 


in weil man mit der 
unbekannt iſt, anderntheils, 
weil man jest ſchon keine Macht genug hat und fie 
auch nicht beſchaffen kann, die Ebene beſetzt zu 
halten. Giebt man ſie aber auf und zieht ſich in 
den Kraton zurück, dann würden die Atchinefen, 
nach dieſem Zeichen der Schwäche ihrer Gegner, 
noch weniger zum Frieden geneigt ſein als bisher. 
— Der bei dem Prozeß des Werbe⸗Majors Steck 
compromittirte General⸗Secretär Henny bekleidet 
jetzt den höchſten Poſten nach dem General» 
ouverneur in Indien. Es ſcheint, daß ihm dieſes 
Amt zur Belohnung 7 wurde, denn ſeine 
Fähigkeit dazu wird ſehr bezweifelt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 5 
Wien, 15. November. Der hieſige Vertreter in 
Bukareſt, Calice, iſt telegraphiſch hierher berufen. 
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rößere Wichtigkeit hatte als jetzt. Hier wurde 
er Contract über Ankauf des Converſations⸗ 
Lexikons geſchloſſen, des wichtigſten buchhänd⸗ 
leriſchen Unternehmens der Firma. Dieſes Werk 
war zwar von Anderen geſchaffen, dennoch iſt 
Brockhaus ſein eigentlicher Begründer, weil er es 
vollſtändig umgearbeitet, zu dem gemacht hat, was 
wir kennen, zu einem Vorbilde aller Unterneh⸗ 
mungen dieſer Art. Wir werden, dem Buche 
2 15 ſpäter dieſes Werk betrachten. Die An⸗ 
aufsſumme mit allen Vorräthen betrug 
1800 Thaler. j 5 

Mehr als aus den geſchäftlichen und rein 
biographiſchen Aufzeichnungen des Enkels erſehen 
wir aus den in die Lebensbeſchreibung zahlreich 
eingeſtreuten Briefen die Bedeutung des Menſchen 
und die allgemeine Achtung, deren ſich ſeine Be⸗ 
gabung, ſein offenes, ungenirt freimüthiges Weſen 
und ſein an mancherlei Erfahrung gereifter Geiſt 


u erfreuen hatten. Hier in Amſterdam war Brock⸗ ich habe kaum 200 Fl. Kaſſa und ca. 250 Fl. Pa- unter den Füßen gefunden. 
haus doch immer nur noch ein kleiner unbedenten⸗ pier mitgebracht. Entweder verreiſt oder nicht beiſſchlugen die 


der Geſchäftsmann, in der perſönlichen Stellung, 
die er ſich zu ſchaffen wußte, 


man ſchon den künftigen Großen der lite⸗ 
rariſchen Geſchäftswelt. Dabei war er keines⸗ 
— ſchmiegſam, rechnungtragend, rückſichts⸗ 
voll, Er 


um glatt zu ſeinem Ziele zu gelangen. 
nahm niemals, fa Hohen und Einflußreichen ge⸗ 
genüber, ein Blatt vor den Mund, ſagte derb, oft 
egen ſeinen Vortheil nach allen Seiten hin die 
ahrheit und hat ſich dadurch nicht ſelten ſelbſt die 
latte Ordnung feiner Angelegenheiten erſchwert. 
uch mit den Schriftſtellern, mit den erſten litera⸗ 
riſchen Größen, die ſeinen Verlag ſuchten, genirt 
er ſich niemals und mitunter beendet ein Zerwürf⸗ 
niß die geſchäftliche Verbindung. Den Gatten, 
den e den Freund zeigen uns die 
Briefe in reinen ſchönen Umriſſen. Der Tod der 
Gattin, 1809, veranlaßt ihn zu einem rührenden 
Verſöhnungsſchreiben an den Dichter Baggeſen, 
mit dem er kurz vorher ebenfalls aneinandergera⸗ 
then war, 


Frankreich. 

ert Paris, 14. Novbr. Wir befinden uns, 
wie es ſcheint, gegenwärtig in der Saiſon 
offieieller Erklärungen. Die erſten Autoritäten 
der verſchiedenen europäiſchen Regierungen laſſen 
Polit Je Worte hören, welche die Klarlegung der 

olitik bezwecken, die in der orientaliſchen Frage 
befolgt worden iſt und welche die Ruhe Europas 
in ſo tief e Weiſe erſchüttert. Sowohl 
der Premier⸗Miniſter der engliſchen Regierung als 
der Kaiſer Alexander haben ihre Auslaſſungen mit 
etwas kriegeriſchen Phraſen beſchloſſen, die jeden⸗ 
falls von den Alarmiſten aufs Beſte ausgebeutet 
werden dürften. „In beiden Fällen aber,“ meint die 
„République Frangaiſe“, „dürfe man nicht außer 
Augen laſſen, daß die gefallenen Aeußerungen zum 
roßen Theil durch den beſonderen Charakter des 
Publikums beeinflußt geweſen fein mögen, 


vor welchem ſie gemacht wurden. Viel 
wichtiger als die oratoriſchen Floskeln der 
beiden Redner in Guildhall und Moskau 


. uns die Uebereinſtimmung zu ſein, die ſich 
etreffs der demnächſt in Konſtantinopel zuſammen 
tretenden Conferenz zwiſchen den Mächten und 
namentlich zwiſchen England und Rußland bemerf: 
bar macht. Sobald das Prinzip der Integrität 
und der Unabhängigkeit des Ottomaniſchen Reiches 
gewahrt wird, hat das engliſche Cabinet keinen 
Grund mehr, ſich zu beunruhigen, und wenn 


beredten und bewegten Worten den demagogiſchen 
Declamationen die patriotiſche Mäßigung aller 
der Kirche ergebenen Franzoſen entgegengeſetzt.“ 
„Wir N ar ſagt die „Republique“, „dieſes neuen 
Beweiſes für den Patriotismus der Clericalen nicht 
bedurft, wir wiſſen ſeit lange, daß Rom und nicht 
Frankreich ihr Vaterland iſt, wir wiſſen, daf 
ſeit fünf Jahren die von ihnen inſpirirte 
Politik uns in unſerem Beſtreben hinderlich 
geweſen iſt. Da ſteht es dieſer Partei denn 
trefflich an, von Patriotismus zu ſprechen. 
Glücklicherweiſe hat Europa dieſe Herren auch kennen 
gelernt und weiß, daß man ſie ja nicht mit der 
franzöſiſchen Demokratie zu verwechſeln hat. Die 
Discuſſion vom vergangenen Sonnabend wird dieſe 
Anſicht befeſtigen helfen und die Nationen, die uns 
ihre Sympathien bewahrt haben, belehren, daß 
Frankreich ſich ſehr wohl ſeiner Freunde erinnert 
und dankbar zu ſein verſteht.“ — Herr Benoit 
d'Azy, der Director der Colonien, deſſen Unter 
ſchleife bei der Budget⸗Berathung der Colonien 
neulich aufgedeckt worden ſind, wird, wie man 
erwartet, freiwillig von ſeinem Poſten zurücktreten 
da er nach den ihm nachgewieſenen Unregelmäßig 
keiten kaum darauf rechnen kann, in feiner bis. 
herigen Stellung belaſſen zu werden. So wird 
z. B. erzählt, daß er die geſammte Garniſon vor 
Mayotte aufvier Artilleriſten reducirt habe, um die da 
durch erſparten Gelder feiner Geſellſchaft zuzuwenden 


andrerſeits, wie man mit Recht erwartet, ganz — Der General Changarnier hat an ſeine Collegen 
Europa übereinſtimmend Garantien für die mora- von der Rechten im Senat folgenden Tagesbefeh 


liſche und materielle Sicherheit der Rajahs, für die 
Rettung der Lage ihrer chriſtlichen Unterthanen von 
der Pforte verlangt, ſo werden die Forderungen 
Rußlands erfüllt ſein. Wir haben geſehen, daß 
die Pforte ſich zu einem Waffenſtillſtande bequemt 
hat; ohne Zweifel wird ſie ſich auch bezüglich der 
Reformen nachgebend zeigen, da die türkische 
Regierun ſich klar darüber ſein muß, 
daß ſelbſt 5 ſie im Stich laſſen würde, 
wenn ſie die Conceſſionen, die von ihr verlangt 
werden, und die weder ihre Würde verletzen noch 
gegen ihr eigenes Intereſſe ſtreiten, von der Hand 
weiſen würde.“ — Wie man nicht anders erwarten 
durfte, läßt die clericale Preſſe es ſich angelegen 
ſein, Herrn Keller zu ſeiner neulichen Heldenthat 
in der Deputirtenkammer, deren geſtern an dieſer 
Stelle Erwähnung geſchehen, Glück zu wünſchen. 
Die Ultramontanen, welche klarſehender ſind als 
manche Republikaner, begreifen ſehr wohl, daß 
unter obwaltenden Verhältniſſen die Erhaltung der 
franzöſiſchen Botſchaft beim heiligen Stuhle ihrem 
Intereſſe weniger dient, als die Einziehung des⸗ 
ſelben es gethan haben würde. Erſtens hei ſie 
darin eine neue und aufregende Gelegenheit zu 
einem möglichen Conflict zwiſchen der Deputirten⸗ 
kammer und den Mitgliedern des Senats und 
zweitens ein prächtiges Mittel, um das katholiſche 
Gewiſſen in Schrecken zu ſetzen. Der Episcopat 
hätte darin ein unerſchöpfliches Thema gefunden, 
von jeder Kanzel wären unermüdliche Angriff. 
gegen die beliebte Maßnahme gewacht worden und 
im ganzen Lande hätte die clericale Partei mit den 
ihr ſo vielfach zu Gebote ſtehenden Mitteln das 
republikaniſche Frankreich angeklagt, nicht nur ſich 
vom heiligen Stuhl losgeſagt, ſondern für immer 
mit den Traditionen gebrochen zu haben, die ſeinen 
Einfluß bisher aufrecht erhalten hätten. Da war 
es denn allerdings eine grauſame Enttäuſchung, 
Herrn Gambetta als Vorſitzenden der Budget⸗Com⸗ 
miſſion von der Tribüne 1 die Nothwendig⸗ 
kei echthaltung des Geſandten im 


öffentlich dens befürworten zu hören. Die 
verbrecheriſchen Hoffnungen der Clericalen waren 
damit zu Boden geworfen und das Spiel war ver⸗ 
loren, wenn nicht die perfide Aeußerung des Herrn 
Keller dazwiſchenkam, um der Debatte einen feind⸗ 
ſeligen Charakter zu geben. Unter dem Deckmantel 
des Patriotismus ſcheute er ſich nicht, inmitten 


einer franzöſiſchen Kammer den Vertreter 
einer befreundeten Nation zu beleidigen und 
rechnete darauf, dadurch die Linke zu 
einem Votum zu beſtimmen, welches ſeine 
Partei ſpäter zu ihren beſonderen Zwecken 
hätte ausbeuten können. „L'Univers“ ſagt 


in der allermildeſten Form: „Herr Keller hat 
ugleich die Sache des ſouveränen Pontifex und 
Branch rächen wollen und alle Katholiken werden 
ihm dankbar dafür ſein“; an einer anderen Stelle 
jagt daſſelbe Blatt: „Herr Keller hat mit wenigen 
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Der Tod der Frau beſchleunigte die Ausfüh⸗ 


rung des lange gehegten Planes Amſterdam zu ver⸗ 
laſſen. Die franzöſische Herrſchaft in Holland er⸗ 
ſchwerte das Geſchäft ungemein, jedes Buch mußte 
in Paris declarirt und zum Verkauf verſtattet wer⸗ 
den. Bornträger, der treue Freund und Gehilfe, 
der jetzt die Geſchäfte der Handlung in Leipzig 
vertrat, ſollte in Amſterdam die Angele⸗ 
1 abwickeln, Brockhaus wollte nach Alten⸗ 
urg überſiedeln. Das war aber keineswegs leicht. 
Zuerſt mußten die ſieben Kinder untergebracht 


werden, dann erforderte die Einziehung aller Aus⸗ 


ſtände in Holland eine Menge kleiner Reiſen, end⸗ 
lich drückten auch finanzielle Verlegenheiten, wieder 
entſtanden durch größere Ausdehnung des Geſchäft— 
als der Beſitzer mit ſeinen Mitteln zu beſtre 
vermochte. Darüber ſchreibt er: „Auf meiner 
Be it es mir unſäglich ſchlecht mit dem Ein: 
kaſſiren gegangen: circa 2400 Fl. ausſtehen und 


Kaſſa! Das heißt einen raſend machen“. Dann 


um 5 zu bleiben. Vieles iſt verloren. 
nicht Alles. Durch Beſonnenheit und Muth wird 
ſich Vieles, vielleicht Alles retten laſſen“. Auch 
eine Erkrankung kam noch hinzu, fo daß die Ab⸗ 
reife von Amſterdam bis Mai 1810 verzögert wurde. 
Zunächſt wandte Brockhaus ſich nach Leipzig. 

Hier mußte er ſich ſofort überzeugen, daß mit 
den deutſchen Aufſichtsbehörden nicht angenehmer 
zu verkehren ſei als mit den franzöſiſchen. Die Her⸗ 
ausgabe der Memoiren von Maſſenbach, die leb⸗ 
haften Abſatz gefunden, hatte das ſtärkſte Mißfal⸗ 
len der prkußiſchen Regierung erregt. Sie ſandte 
den Obriſtlieutenant v. Rauch nach Leipzig, damit 
derſelbe den Verleger zum Verzicht auf die fernere 
Veröffentlichung beſtimme. Es wurde ein förmli⸗ 
cher Vertrag mit Entſchädigungen und der Zuſiche⸗ 
rung abgeſchloſſen, daß eine öffentliche Anzeige die 
Intereeſſion eines hohen Gouvernements als Grund 


ican, |< 
als im Intereſſe des 


JA 


en Menſch von ſolchem Naturell überhaupt im Leben 


erlaſſen: „Bei der Wahl der Bureaux find die 
meiſten Conſervativen abweſend geweſen. Ir 
2 Bureaux, in welchen ihre Anweſenheit der Parte 
den Sieg verſchafft haben würde, war auch nicht 
ein einziger zugegen. Dieſe überaus tadelns 
werthe Nachläſſigkeit entmuthigt die Conſervativen 
in Paris und den Departements und läßt ſie im 
Zweifel über die Stärke der Ordnungspartei im 
Senat. Die ſogenannte außerordentliche Seffion 
wird wichtige onen zu löfen ane! bei deren 
Verhandlungen wir ihre Abweſenheit ſehr be⸗ 
dauern würden. Später dürfte eine ſolch⸗ 
Ihnen und den Erben Ihres ehrenwerthen Namens 
noch bedauernswerther erſcheinen.“ „2’Union“ 
bemerkt dazu: „Der edle General hat Recht, die 
Apathie iſt Schwäche der Majorität und es kann 
leicht der Fall ſein, daß durch dieſe Apathie 
Fragen von der größten Wichtigkeit gegen den 
Vithen der wirklich exiſtirenden Majorität ent 
ſchieden werden.“ Ob die lieben Collegen des 
Generals grade ſehr entzückt über dieſes kategoriſche 
Sendſchreiben fein werden, muß dahin geftell‘ 
bleiben. — General Cialdini hat geſtern eine 
längere Beſprechung mit dem Herzog Decazes in 
Folge der Kammerverhandlung vom letzten Sonn- 
abend über die franzöſiſche Botſchaft beim Vatican 
gehabt. — An der Weſtküſte wüthet ein furchtbaren 
Sturm. 


ek x 
Aus Rom, 14. Nov., telegraphirt man der 
„K. Z.“: Die Reiſen, welche die auswärtigen 
Cardinäle gegenwärtig hieher machen oder in 
nächſter Zeit . werden, haben ihren Grund 
in geheimer Berufung. Es ſoll die Loſung 
ausgegeben werden für den Fall eines Conclave 
Rußland. 

In gegenwärtiger Lage kann die „Ruſſiſche 
Dampfſchifffahrts⸗ und eee 
ſchaft“ e 


ſchaft“ dem Staate werthvolle Dienſte leiſten 
Dieſe Geſell bezieht eine jährli*> Ste 
Shlnentien Nellionen Rubel un hat durch 


die rückſichtsloſe Ausbeutung ihres Monopols den 
gerechten Unwillen des handeltreibenden Publikums 
auf ſich geladen. Allein ihre einheitliche Organi⸗ 
ſirung, bei welcher von vornherein die Verwendung 
zu militäriſchen Zwecken in's Auge gefaßt wurde, 
dürfte ſich für die Fälle kriegeriſcher Vorbereitungen 
und Wechſelfälle doch ſehr nützlich erweiſen. Die 
Regierung hat außer den früher bereits über⸗ 
nommenen Dampfern der Geſellſchaft jetzt wieder 
ſieben weitere für ſich acquirirt und mit Angehöri- 
gen der Kriegsmarine bemannt. 


ile, 

* Aus dem ſüdlich und ſüdweſtlich von dem 
eigentlichen Serbien gelegenen Altſerbien oder 
Rascien wurde bei feiner Eroberung durch die 
Türken ein ſehr großer Theil der Einwohner ver⸗ 
trieben, der ſich neue Wohnſitze im Banat und in 
Südungarn ſuchten, wo deren Nachkommen noch 
heute der ungariſchen Regierung das Leben ſchwer 
C ³˙V. [ 


Auch Hardenberg beſchwerte ſich über perſönliche An⸗ 
griffe, die er in einem Verlagsartikel von Brockhaus 
unter der Firma Peter Hammer in Cöln „Hand: 
zeichnungen aus den Kreiſen des höheren politiſchen 
und geſellſchaftlichen Lebens, zur Characteriſtik der 
letzten Hälfte des 18. Jahrhunderts“ erfahren 
haben ſollte. Obwohl Bornträger ſich in Amſterdam 
redlich Mühe gab, die Verhältniſſe ſeines Prinzipals 
zu ordnen, verwickelten ſich dieſe immer mehr und 
es entſprangen für den letzteren perſönliche Unan⸗ 
nehmlichkeiten der gefährlichſten Art. Ungelöſte 
Wechſelverbindlichkeiten veranlaßten ſchließlich Brock⸗ 
haus, Leipzig nach Monaten zu verlaſſen und in Alten 
burg einen Rettungshafen gegen die auf ihn 
anſtürmenden Wogen zu fuchen. Ruhe findet ein 


niemals, dieſe wäre für ihn der Tod. Auch Brock⸗ 
haus hat in den 7 Jahren ſeines altenburger Auf⸗ 
enthaltes nicht ruhig gelebt, aber doch feſten Grund 
3 „Zunächſt freilich 
Wogen faſt über ihm zufammen und 
dieſe Zeit, wohl die allertrübſte ſeines ſchweren 


erkennt wieder: „Ich werde alle meine Kräfte aufbieten, Lebens fällt noch vor die eigentliche Niederlaſſung 
Aber in Altenburg. 


In ihr ſteht der Name einer 
Frau, die in verhängnißvoller Weiſe in ſein Leben 
eingriſſ. 

Es würde zu weit führen, wollten wir den Roman 
mit der RR Minna Spazier hier erzählen. 
Auch die Biographie läßt Manches, beſonders die 
Kataſtrophe sin Halbdunkel, vielleicht aus Pietät 
gegen den Helden des Buches, auf deſſen Character 
leicht ein Schatten fallen könnte. Die geiſt⸗ 
volle und liebenswürdige Frau, Berlinerin, war 
1810, als Brockhaus zum erſten Mal nach Alten⸗ 
burg kam, bereits ſeine Freundin, die ihn dorthin 
begleitete. Als Herausgeberin des Taſchenbuchs 
„Urania“ war die ſchöne Literatin mit dem Ver⸗ 
leger zunächſt in Verbindung getreten. Bald 
wurde das Verhältniß ein intimes. An eine 
Heirath dachte er damals noch nicht. Später ſchien 
dieſe ihm vortheilhaft. Bornträger warnte freund⸗ 


der Unterdrückung der Memoiren angeben ſolle. ſchaftlich: „Sein Sie ehrlich gegen ſich ſelbſt, thun 


bie 


machen. In die Wohnſtätten der Vertriebenen 
ſetzte die Pforte Türken und muhamedaniſche 
Albaneſen und gewann durch dieſe eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Mohamedanern in Bosnien und 
denen in Bulgarien und Rumelien und zerriß 
zugleich den Zuſammenhang zwiſchen den Slaven 
nördlich und ſüdlich des Balkans und öſtlich und 
weſtlich von Ibar und Morawa. Solche Anſiede⸗ 
lungspolitik hat die Pforte zur Sicherung eroberter 
Gebiete ſeit Jahrhunderten mit Bewußtſein und 
mit vielem Glück durchgeführt, ſie hat es noch in 
jüngfter Zeit mit den Tſcherkeſſen, diesmal aber 
mit weniger Glück verſucht. In Altſerbien iſt nur 
die Lage der Chriſten eine beſonders gedrückte. 
Aus Prizren, dem Hauptorte des Vilajets, 
ſchreibt man der „Pol. Corr.“ vom 8. November: 
Endlich haben doch die ewigen Reclamationen der 
hieſigen Conſular⸗Functionäre etwas gefruchtet. 
Die Pforte hat ſchließlich den Vorſtellungen der 
Botſchafter und dem allgemeinen Verlangen Rech⸗ 
nung getragen und den bisherigen Muteſſarif des 
hieſigen Paſchaliks abgeſett. Fehim Paſcha, 
das Unglück dieſes Diſtrictes, iſt feiner Ste ung 
enthoben und durch Aſſef Paſcha erſetzt worden. 
Letzterer war früher Muteſſarif in Saruhan. Das 
Einzige, was man von ihm weiß, iſt, daß er allein 
vom Großvezier Inſtructionen erhalten hat und 
wahrſcheinlich im Sinne derſelben ſeines Amtes 
walten werde. Es wird dies im Gegenſatze zu 
dem bisherigen Regime ſchon ein großer, dankens⸗ 
werther Fortſchritt ſein, da Fehim Paſcha, welcher 


als Bruder des Muſchir Derwiſch Paſcha 
ein Protectionskind war, ſich niemals um 
die von Konſtantinopel gekommenen Bes 
fehle kümmerte. Das Amtsblatt erwähnt 


nicht mit einer Silbe, welche neue Stellung Fehim 
Paſcha erhalten werde. Man ſchließt daraus, daß 
derſelbe gänzlich aus dem Staatsdienſte kreten 
werde. — Von hier werden ſämmtliche regulären 
Truppen nach dem Donau⸗Vilajet abge 
ihidt. Geſtern langte der Befehl ein, dieſe Truppen⸗ 
bewegung möglichſt zu beſchleunigen. In Folge 
deſſen werden nur die ägyptiſchen Truppen unter 
dem Brigadier Ismail⸗Kiamil⸗Paſcha hier bleiben. 
Letzterer nimmt ſein Hauptquartier in Novi⸗Bazar. 
— Die Einwohner von 14 Dörfern im Toplitza⸗ 
Thale, welche bei der ſerbiſchen Invaſion nach 
Serbien überſiedelt ſind, kehren jetzt nach ihrer 
Heimath zurück. Der General - Gouverneur in 
Monaſtir hat telegraphiſch die Weiſung hierher er 
theilt, den Leuten die Häuſer wieder auf⸗ 
zubauen, beziehungsweiſe Holz zu dieſem Bau 
unentgeltlich Gt verabfolgen. Der Sultan hat den 
Flüchtlingen Strafloſigkeit zugeſichert. Der Kajmakam 
Kurſchid⸗Namik⸗Bey hat den Auftrag erhalten, die 
Repatriirung dieſer Leute zu überwachen — Einer 
der weſentlichſten Recriminationspunkte egen den 
abgeſetzten Fehim Paſcha war deſſen Weigerung, 
die Entwaffnung der mohamedaniſchen 
Civilbevölkerung vorzunehmen, ein Umſtand, 
welcher der chriſtlichen Bevölkerung viel Opfer an 
Menſchenleben und Eigenthum gekoſtet hat. Nun 
hätte man meinen ſollen, der neue Muteſſarif Aſſef 
Paſcha habe die Inſtruction erhalten, zur Genug⸗ 
thuung der fremden Conſuln und der chriſtlichen 
Bevölkerung die Entwaffnung durchzuführen. Ans 
ſatt deſſen erfahre ich, daß die Uazgaffaung 
ſämmtlicher Chriſten in Alt⸗Serbien angeordnet 
worden iſt. Neue Waffenpäſſe werden unter keinen 


medaner umſomehr Waffen ein. 
Was hatte alſo die Deſtituirung Fehim Paſcha's 
für einen Zweck? Keinen anderen, als den aller 
ürkiſchen Regierungsmaßregeln, nämlich, der Welt 
Sand in die Augen zu ſtreuen. 


Danzig, 17. November. 

»Die geſtern Abend in der „Concordia“ unter 
dem Vorſitz des Herrn Commerzienrath Biſchoff 
ſtattgehabte, von ca. 40 Wählern beſuchte Vor⸗ 
verfammlung der I. Gemeindewähler⸗Abthei⸗ 
lung entſchied ſich in Betreff der am Montag 
ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl auf den Vor⸗ 
ichlag des Herrn Dr. Liévin zunächſt einſtimmig 
für Wiederwahl der nach dem regelmäßigen 
Turnus ausſcheidenden bisherigen Stadtverordneten 
derren Baum, Gibſone, Lind, Otto, 
Petfhom, Vehlow und Weinberg. Für die 
Erſatzwahl auf 4 Jahre wurde durch Zettel⸗Abſtim⸗ 
mung Hr. Guſtav Davidſohn mit 34 Stimmen, 
für die Erſatzwahl auf 2 Jahre desgleichen Heer 
FFF ˙.dꝛ Acc 


Sie nicht eher einen Schritt, von dem das Glück 
dieſer Frau abhängt, als bis Sie ſicher ſind, daß 
Ihnen beiden kein Unglück droht. Sie wiſſen, wie 
Vieles noch unentſchieden iſt. Warten Sie den 
Erfolg ab, ehe Sie handeln, — wie edel und 
uneigennützig dieſe Frau denkt, wiſſen Sie; ſollte 
ite es wohl verdienen dieſes Alles büßen zu müſſen?“ 
Brockhaus überhörte die Mahnung an ſeine mißlichen 
Verhältniſſe. Er ſchreibt: „Unſere Schickſalsſtunde 
hat geſchlagen. Wir reiſen dieſe Nacht nach Alten⸗ 
burg. Gott erhalte uns und die edle Minna, die 
wie eine Römerin jetzt begeiſtert ihr Schickſal zu 
dem meinigen machen will. Nur als meine Gattin 
kann Minna mein Schickſal theilen.“ 

Am 17. September ging Brockhaus nach 
Altenburg, am 6. October ſchloß er mit Minna 
Spazier einen Scheinverkauf ab, der dieſe zur 
Eigenthümerin des Amſterdamer Geſchäfts machte, 
am 21. October berichtet er an Bornträger, 
daß der kühne Schritt gelungen, trotz⸗ 
dem man den fingirten Charakter des Verkaufs 
eingeſehen, habe Niemand den Verdacht der Inſol⸗ 
venz gehegt. „Meine und Minna's Verhältniſſe 
(ſchreibt er am 10. Nov.) haben ſich enger als je 
geknüpft, ſobald die bürgerlichen Schwierigkeiten 
beſiegt ſind, werden wir heirathen.“ Am 21. Nov. 
wurde die Braut und deb Inhaberin des Ge⸗ 
ſchäfts W. a Der Schlag war ſchrecklich, 
er wurde durch das geſpannte Verhältniß noch 
ſchwerer, in das dieſer Unglücksfall Brockhaus zu 
dem Vater der Spazier, dem Geh. Tribunalsrath 
Meyer in Berlin, brachte. Im Januar begleitete 
er die Kranke zu dieſem nach Berlin, „um ſich mit 
demſelben über die furchtbare Zeit auszuſprechen 
und dann das Verhältniß auf möglichſt ſchonende 
Art zu löſen.“ Der folgende Satz: „aber er hatte 
einen innern Kampf zu beſtehen, ob er im Falle 
der Wiedergeneſung ſeiner einſtigen Braut nicht 
alles Vergangene vergeſſen und ihr auf's 
Neue die Hand zur Verſöhnung bieten ſolle,“ 
iſt unverſtändlich, denn von einer Schuld, einem 
Fehltritt, der Veranlaſſung des Wahnſinns oder 


* 


re nſpector Schwabe mit 29 Stimmen 
als Candidat anfgeſtellt. Ferner erhielten noch 
Stimmen die Herren: Conful Böhm (16), Paul 
Chales (10), Ollendorf (6) und Rothenberg (3). 

[ Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
ort In den beiden letzten Jahresberichten des 
Vorſteher⸗Amtes unſerer Kaufmannſchaft iſt mit 

beſonderer Ausführlichkeit die ungünſtige Poſition 
erörtert worden, in welche Danzig vurch die ſeit⸗ 
herige Geſtaltung des großen oſtdeutſch⸗ruſſiſchen 
Eiſenbahnnetzes gekommen iſt. „Jene großen 
Schienenwege, welche theils als Mittelglieder der 
internationalen Eiſendahnverbindungen zwiſchen 
Weſt⸗ und Oſt⸗Europa das alte Handelsgebiet des 
Weichſel romes und feiner Nebenflüſſe faſt recht⸗ 
winklig durchſchneiden, theils, der Weichſel parallel, 
daſſelbe von beiden Seiten her einengen, bezeichnen 
im Weſentlichen die knappen Grenzen, zwiſchen 
welche die binnenländiſchen Handelsbeziehungen 
Danzigs mehr und mehr zurückgedrängt werden. 
Um den Handel mit jenen binnenländiſchen 
Diſtricten, welche vormals die Erzeugniſſe ihrer 
Aecker und Wälder faſt ausſchließlich nach Danzig 
an's Meer hinabbrachten, concurriven heute, ſofern 
dieſer Handel nicht ſchon durch die Thorn⸗Inſter⸗ 
burger und die derſelben parallelen Eiſenbahn⸗ 
linien weſt⸗ und oſtwärts gelenkt wird, die großen 
Verbands- und directen Güterverkehre, welche im 
Weſten über die oberſchleſiſche Eiſenbahn nach 
Stettin und den deutſchen Nordſeehäfen, im Oſten 
über Breſt⸗Grajewo und die oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn nach Königsberg führen. Danzig ſteht dieſer 
von allen Seiten herandrängenden Concurrenz, 
inſoweit ihm nicht die alte, leider fo unverant- 
wortlich vernachläſſigte Waſſerſtraße der Weichel 
noch einigen Hinterhalt gewährt und bis zur 
Sertigftelung der Marienburg⸗Mlawa⸗Warſchau⸗ 
oweler Eiſenbahnlinie, einſtweilen ziemlich wehr⸗ 
los gegenüber. — — Oſtwärts der Weichſel ift 
einer der wichtigſten und mächtigſten mittel⸗ 
europäiſchen Verbandgüterverkehre, der ſeit einigen 
Jahren eingerichtete deutſch⸗ruſſiſche Eiſenbahnver⸗ 
band, deſſen geſchäftführende Verwaltung die 
Kgl. Direction der Oſtbahn iſt, für unſern Platz 
vorerſt wenig nutzbar geworden, weil ihm einer- 


ſeits über 
umfangrei 


drowo zu 


theil erlan 


wichtigen 
verlautet, 


Erhöhung 


Danziger 
Stationen 
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erhöhung 


die Danziger und Elbinger Fracht 
demſelben Maße erhöht wurden, 
Gleichſtellung der Königsberger, Elbinger und 


erbeigeführt worden. 
onnten daher jetzt ebenfalls Getreidebezüge aus 
jenen Gegenden machen 
knüpfen, welche einen umfangreicheren Verkehr in 
ſichere Ausſicht ſtellten — wenn es auch 
dauern war, daß dieſer Vortheil durch eine Tarif: 


aber den von der 
lebhaft geförderten Bemühungen der Königsberger 
Kaufmannſchaft gelungen, 
Wiederaufhebung jener Frachterhöhungen bei den 
ruſſiſchen Bahnverwaltungen durchzuſetzen, 
werden vom 1. Dezember ab wieder neue ermäßigte 
Sätze in Kraft treten. Die hier in Rede ſtehenden 
und für unſern Platz wichtigen Tarifänderungen 
ergeben ſich aus der folgenden Tabelle der Bahn⸗ 
frachten pro Tonne Getreide von 1000 Kilo⸗ 
grammen in Reichsmark: 


Eydtkuhnen in dieſem Verbandverkehr 
chere Handelsbeziehungen mit dem ge⸗ 


treidereichen Innern Rußlands durch die bedeuten⸗ 
den Frachtdifferenzen gegen das näher gelegene 
Königsberg durchweg abgeſchnitten ſind, während 
andererſeits die . ee Bemühungen des 
Vorſteher⸗Amtes, im? 

Bahn gegenüber der Linie Breſt⸗Grajewo⸗Lyck⸗ 
Königsberg einen concurrenzfähigen directen Ver⸗ 
kehr über die Route Terespol⸗Warſchau⸗Alexan⸗ 


luß an die Breſt⸗Kiewer 


nf 


erlangen, erfolglos waren.“ 


In dieſer feiner bedrängten Situation hatte 
Danzig neuerdings unerwartet einen kleinen Vor⸗ 


gt durch den 8. und 9. Nachtrag zum 


Tarifheft I. des deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bandes. Durch 
ſeit dem 1. October d. J. 


jenen 8. Nachtrag war nämlich 
im Verkehr mit der 
Landwarowo⸗Romnyer Eiſenbahn (wie 
in Folge eines Tarifabkommens zwiſchen 


den Verwaltungen der Landwarowo⸗Romnyer und 
der Kursk⸗Kiewer Eiſenbahn) 


eine weſentliche 
der Königsberger Be und, da 

ätze nicht in 
zugleich eine 


Frachtſäge im Verkehr mit mehreren 
der erſtgenannten ruſſiſchen Bahn 
Unſere Getreidehändler 
und Verbindungen an⸗ 
zu be⸗ 


herbeigeführt wurde. Unterdeß iſt es 
Königl. Direction der Oſtbahn 


ſaſt durchweg die 


und 


1. Nach dem Tarif vom 1. April 1375. 


ſſ 

33,6 33,8 

33,8 34,0 

Dftermann 

Hobin ...| 30,6 33,4 36,2 36,4 

Gomel (Homel)] 34,2 37,0 39,8 40,0 

prodnia... | 379 39,8 42,6 42,8 

Niskowka — — — — 

Mena 37,0 39,8 42,6 42,8 

Dotſc h. 37,0 39,8 42,6 42,8 

Bachmatſch. 370 39,8 42,6 42,8 
Örigoromta..| — — = — 45,1 
Dmitofla ..| 382 | 410 8 44.0 487 
Talaläfla...| 388 4,6 44,4 44, 46,6 
Rommy....| 396 22, 45,2 45,4 47,8 

Die Frachtſätze 


tionen Romny bis 
1255 


e 70 bis 3 Mt. 8 et 2 ERBEN 
e , vn Dada 


der Kiew⸗Kursker und der Land⸗ 


beträgt 

60 ar und mehr. Es fragt 1 
Umſtänden dem dieſſeitigen i N C i 
dem 1. Dezember d. J. möglich bleiben wird, die wenig Erf 
neuerdings angeknüpften Geſchäftsverbindungen 


* Eines der ſtörendſten Verkehrshinderniſſe Kunſtverein bekanntlich alle zwei Jahre veranſtaltet, 
in unſerer Stadt bildet bekanntlich die Lohmühle iſt ſchon jetzt eine anſehnliche Zahl von Gemälden 
ohenthore, deren Beſeitigung ſeitens hier eingetroffen. 


vor dem 
der ſtädtiſchen Behörden bereits ſeit längerer 
ange ſtrebt wird. Aeußerem Vernehmen nach 
nunmehr Ausſicht vorhanden ſein, daß dieſe erwarten. 
ſtörende Anlage ihre 2 Beſeitigung findet, 
wenigſtens hören wir, daß 
neuerdings wieder eingeleiteten Verhandlungen 
einen günſtigen Erfolg verſprechen. 

Für die am 10. December beginnende 
Gemälde ⸗Ausſtellung, welche der 


zu Danzig 
einen Kir 


2. Nach dem Tarif vom 1., 
bezw. 15. October. 


Jol meldungen läßt ſich eine rege Beſchickung der Aus⸗ 
oll ſtellung mit zum Theil recht werthvollen Gemälden 


Dirſchau, 
ie in dieſer Beziehung des Biefigen Kirchenvorſtandes hatte die Regierung 


Vorſtand proteſtirte 
5 nun, wie man der „ 5 
hieſige der Regierung dahin lautend eingetroffen, daß dieſelde 

CC] ·ÜW 1 ³ w ³·¹.wuũ ð ͤ d / 


3. Nach dem neuen 
Tarif vom 1. Decbr 


| Danzig u. 
Elbing. Neufehr⸗ 
waſſer. 


unverändert wie im 
Tarif vom I. April 
1875 


unver⸗ 
ändert 


do. 

do. 

do. 

37,0 do. 

370 do. 
37,0 42,6 
39,0 42,6 
45,1 45,1 39,8 43,2 
45,7 45,7 40,4 43,8 
46,6 46,6 41,3 44,4 
47,8 47,8 42,5 45,2 


latzkoſten ꝛc. auszugleichen. Für 


waren, werden alſo vom 1. k. Mis ab wieder um! die dieſſeits Bachmatſch belegenen Stationen ift die 
0 erenz jedenfalls zu bedeutend. Bedauerlic 

— dem bleibt es immerhin, daß die, 
5 8 lebhaften Bemühungen des Vorſteher⸗Amtes unſerer 
warowo⸗-Romnyer Eiſenbahn — belegenen Stationen | Kaufmannſchaft, bei der intendirten Herabſetzung 
dagegen die Frachtdifferenz bereits 5 Mk.! der Frachtſätze mit der Landwarowo⸗Romnyer Bahn 

ob es unter dieſen jedenfalls die Gleichſtellung der Königsberger, 
eſchäfte auch nach Elbinger und Danziger Frachtſätze zu ſichern, fo 


wie wir hören, ſehr 


olg gehabt haben. 


Nach den eingelaufenen An⸗ 


15. Nov. Gleich nach Conſtitnirung 


auch ihrerseits von Patronatswegen 
chenvorſteher ernannt. Der Kirchen. 
Germ diefe Ernennung, und iſt 

erm.“ ſchreibt, die Antwort von 


hr doch ſchon durch Uebernahme des bankerotten Lebensgange zum Beſſeren. 


der den om als Urheber des Unglücks feiner! Manne, der b 


Tochter anklagte, 


Hauſe, ging dann 


die herzogl. Töchterſchule, erzog ſpäter die Söhne aber wurde dem Conver 


eines Herrn v. J 
1816 in Dresden den Hoforgelbauer Uthe. 


Geſchäft warf noch nichts ab. 


|Besoorsagenbe Perſönlichkeiten, erregten zwar viel 


als ug politiſch⸗publieiſti⸗ 


— 


ſtieg Anſehen, 
Wohlbefinden des 
uf ſolche 
Mann die 


tenburg befand, konnten ihm die Kriegs⸗ 
m ſchnellſten zugehen. Er wandte ſich 


züglicher Klavierſpieler, ſein Anſchlag zart und weich, 


von Mendelsſohn und Schubert, endlich die Kirchenarie 


arb ere Frequenz, 


„die Deutſchen Blätter, wie ſelbe bisher bei Herrn 


auf Grund einer höheren Orts abgegebenen Entſchei⸗ 
dung von der geſchehenen Ernennung eines Kirchen⸗ 
Vorſtehers von Patronatswegen in der 1 5 ſo wie 
auch in den übrigen Kirchengemeinden Abſtand ge⸗ 
nommen habe. 

3 Elbing. 15. Novbr. Die nach München zur 
Ausſtellung geſandten werthvollen Stücke des alten 
Kunſtgewerbes ſind vor einigen Tagen wieder hierher 
zurückgeſandt worden. Es wird nun darüber berathen 
werden, ob man dieſelben und andere koſtbare Arbeiten, 
an denen Elbing reicher iſt, als viele andere Städte, 
zu einer öffentlichen Ausſtellung vereinigen fol. Zus 
nächſt ſteht der Ausführung dieſes Planes der Bazar 
entgegen, der hier am nächſten Sonrtage ſtattfinden ſoll. 
— Während das Schauspiel in dieſem Winter die 
etwas enſpruchsvollen Kreiſe des Publikums in weit 
minderem Grade anzuziehen vermag, als im vorigen 
Winter erweiſt ſich die Concert⸗Saiſon recht frucht⸗ 
bar, beſonders auch in Betreff ber Qualität. Seit 
Fahren hat die edle Kammermuſik, welche dem wahren 
Muſikfreunde die köſtlichſten Genüſſe ſpendet, geruht. 
In dieſem Winter danken wir heimiſchen Kräften ein 
ganz vortreffliches Trio, welches G ſein zweites 
Concett veranſtaltet batte. Unſere Geſaugvereine haben 
mit ben muſikaliſchen Leitern. die fie von fernher be⸗ 
ruſen, entſchiedenes Glück. Statt Robert Schwalm, der 
uns vor Jahresfriſt verlaſſen, wirkt nun hier als 


Dirigent unſerer Liedertafel ein Sohn des 
berühmten Düſſeldoefer Landſchaftsmalers Len, 
anf anderem Kunſtgebiete äbnlich begabt wie 
der geniale Vater. Leu iſt ein ganz vor⸗ 


ſein Ton kräftig und geſangreich, ſein Spiel voll Leben 
und Geiſt. Außerdem iſt er ein begabter durchgebildeter 
Muſiker und als ſolcher die Seele des Trio, deſſen 
Klavierpart er übernommen hat. Seit dem Herbſte 
lebt ein jüngerer Bruder von ihm hier, Celloſpieler. 
noch jngendlich und voll jener unbefangenen Friſche und 
Keckheit des Spiels, die mit zunehmender Reife an 
Klarheit, Correctheit und künſtleriſcher Qualität 
hoffentlich gewinnen wird, ohne von dieſen Vorzügen 
der Jugend zu viel einzudüßen. Der junge Leu iſt ein 
genialer, hochbegabter Novize, der heute ſchon ſehr 
Vieles kann, fein Juftrument mit Kraft beherrſcht und 
den Cong oniſten charakteriſtiſch wiedergiebt. Fin un ſer 
Muſikleben erſcheint feine Kraft als ein wertvoller 
Zuwachs. Der Dirigent unſerer Cavelle ſpielt im Trio 
die Geige. Das ganze Concert gehörte zu dem Beſten, 
das uns auf dieſem Gebiete jemals geboten worden ift, 
und gewiß würde die häufigere Wtederkehr olcher 
Abende die auſehnliche muſikaliſche Gemeinde Elbings 
um die Spieler verſammeln. Das Programm brachte 
Trios von Beethoven und Rubinſtein, einzelne Sötze 


von Stradella auf der Violine. Letzteres war der 
ſchwache Punkt des Abends. Die für die Geſangſtimme 
berechnete Compoſttion kann nur unter Einbuße des 
größten Theils ihrer Wirkung auf ein Ir ſtrument 
übertragen werden. 

*Der Kreis ⸗Steuereinnebmer, Rechnungs ath 
Staboy in Thorn wird ſeinem Antrage gemäß am 
l. April k. J. in den Ruheſtand treten Zu feinem 
Amtsnachfolger iſt der Kreis⸗Steuereinnehme Bre⸗ 
land in Schwetz ernannt. 


auf Herſtellung neuer reſp. beſſerer Verkehrs 
75 12 au 0 b 
für die bieſigen 
zu erwarten iſt. Es iſt dies 
die Löbauer und Mohrunger Gegend. 


namentlich 
Die lange pro⸗ 


jectirte Chauſſee nach Löbau wird zufolge Beſhluſſes 8 


des Provinzial⸗Landtages im nächſten 
beſtimmt zur e gelangen; erheblich ungünſtiger 
ſind die Ausſichten auf eine baldige Realiſirung des 
Chauſſeebau Projects Oſterode⸗Mohrungen. Der 
Bau dieſer letzteren Chanſſeelinie wurde im Jahre 1873 
ſeitens der Königl. Regierung zu Königsberg in An⸗ 
regung gebracht. Dieſelbe erklärte ſich damals bereit, 
die Strecke von Oſterode bis Gr⸗Reußen im Kreiſe 
Mohrungen auf Staatskoſten auszubauen, wenn der 
Mohrunger Kreis ſeinerſeits ſich bereit erkläre, die Strecke 
von ohrungen über Schwenkendorf nach Gr. 
Reußen ae und von Schwenkendorf über 
Eckersdorf nach Neu⸗Ramten andererſeits zum 
Luſchluß an die Oſteroder Kreis » Chauffee 
Hohenſtein⸗Bieſellen⸗Lacken⸗Neu⸗Ramten auszubauen. 
Der Mohrunger Kreistag beſchloß nun unterm 
15. September 1875, zwar die Strecke Mohrungen⸗ 
Schwenkendorf⸗Groß⸗Reußen auszubauen, lehnte da⸗ 


rühjahr endlich 


an den ruſſiſchen Kaiſer und an Schwarzenberg 


und erhielt ſtatt der Erlaubniß den „aus⸗ 
drücklichen Befehl“ zur Herausgabe eines 
periodiſchen Blattes. So erſchienen zur Zeit 


der Schlacht bei Leipzig in ſeinem Verlage die 
„Deutſchen Blätter“, die bis 1816 beſtanden. Sie 
haben die erſten und für dieſen Zweck ausführlich⸗ 
ſten Berichte über die Völkerſchlacht gebracht und 
wurden daher, ſowie wegen ihres geſammten In⸗ 
halts ſchnell bekannt und verbreitet. Die vor⸗ 
kommenden Cenſurſchwierigkeiten minderten den 
Eifer des Verlegers nicht, aber als ein draſtiſcher 
Belag für die damalige Wirthſchaft, für die Un⸗ 
genirtheit, mit der man mit den Rechten Anderer 
umſprang, wird hier eine faſt komiſche Thatſache 
angeführt. Wenige Monate, nachdem die Deutſchen 
Blätter „auf Befehl“ begonnen worden waren, 
kündigte eine Freiburger Buchhandlung eine Fort⸗ 
ſetzung der in voller Lebenskraft exiſtirenden Schrift 
an. Brocksaus ſäumte nicht mit energiſcher Nach⸗ 
forſchung und erhielt als Antwort die Abſchriſt 
eines Erlaſſes derſelben Militärbehörde, die ihm 
die Herausgabe befohlen hatte, die aber nun dem 
Freiburger Buchhändler den „Auftrag“ ertheilt, 


Brockhaus in Leipzig und Altenburg erſchienen 
ſind, fortzuſetzen“. Die Fortſetzung erſchien 
trotz heftiger Proteſte weiter, war aber nie le ens⸗ 
fähig und ging deshalb bald ein. 5 
Bei allen großen politiſchen Fragen jener Zeit 
traten die Deutſchen Blätter mit ihrer eſten 
Meinung entſchieden ein. Sie kämpften energiſch 
gegen eine Theilung Sachſens und verlangten die 
Wiedererwerbung von Elſaß und Lothringen für 
das deutſche Reich in ſcharf geſchriebenen Artikeln. 
‚ud die Broſchürenliteratur fand in dem Brock⸗ 
gaus'ſchen Verlage eine gute Stütze. Kleine zeit⸗ 
genöſſiſche Schriften erſchienen während dieſer Zeit 
in großer Zahl, beſonders Kriegsgeſchichtliches und 
Eneyklopädiſches. Sogar Fouché, der berüchtigte 
Polizeiminiſter Napoleons, ließ 1816 zwei Bro⸗ 
ſchüren bei Brockhaus erſcheinen, die ihn recht⸗ 


rechtliche Verpflichtung 5 
vor, und es wird Sache der Stadt Oſterode ſein, event. 


Landrath v. Brandt⸗Oſterode als 


die Perſon ihres Candidaten noch 


Woche und demnächſt ſofort die Ausſchreibung von vier 


gegen den Bau der Strecke Schwenkendorf⸗Neu-Ramten 
ab. Die Forderung der Kgl. Regierung war ſomit 
nicht erfüllt. Nachdem mit dem Jahre 1876 die 
Chanſſeebau⸗Verwaltung auf die Provinz übergegangen 
iſt, wurde dem Provinzial⸗Landtage im Jannar d. J. 
eine Zuſammenſtellung der Chauſſeebau⸗Angelegenheiten 
vorgelegt. Unter den in derſelben aufgeführten, 
Seitens des Staats zugeſicherten Chauſſeen figurirt 
die Strecke Oſterode⸗Gr. Reußen nicht, die Strecke 
e re 1 arg 315 3 n . 
ebrachten Es liegt ſonach für die Provinz keine 
ie 3 zum Aus bau dieſer Strecken 


unter Bringung von Opfern, auf die Förderung dieſes 
für unſere Stadt hochwichtigen Chauſſeebauprojects 
hinzuwirken. — Bu den bevorſtehenden Reichs tags⸗ 
wahlen wird Seitens der Conſervativen der Herr 
Candidat auf⸗ 
liberale Partei hat ſich über 
nicht eudgiltig 
ſchlüſſig gemacht. — Um die Directorſtelle an der 
böheren Bürgerſchule concurriren z. Z. nur noch zwei 
Candidaten; die definitive Wahl wird noch in dieſer 


geſtellt werden. Die 


e Lehrerſtellen und der techniſchen Lehrer⸗ 
ſtelle erfolgen. 


Sit etken. 
Neufahrwafſer, 16. Nov ind: SSO 
Geſegelt: Maria, Böhrendt, London; Cavalier. 
Farquabn, Antwerpen; Folkea. Chriſtoffers, Groningen; 
ſämmtlich mit Holz. — Progreß, Junes, Newcaſtle; 
Lilydale (SD.), Rennington Bremerhafen: beide mit 
Getreide. — Caglet, Noble, Dünkirchen, Melaſſe. 
Nichts in Sicht. 


görſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin 16. November 


v. 15. Erg. v. 15. 
Pr. 4½ coni. 


Weizen | | 104 

elber Nc. Staatsſchlof 93.70 98,70 
Nov. Dezbr. 1907 208 Bin. Pfdb. “ 82,50] 82,50 
April⸗Mai 216,50 217 do. 4% do. | 93,30] 93,20 
Roggen | do. 4½% do. 101,40 101,40 
Nov ⸗Dezbr. 15850159 Berg.⸗Märt.Eiſd.] 78,10, 77,60 
April Mai 163 163,50 [Lombardenlex.Cp.3) 128 
Petroleum Franzoſen 424 420 
Ar 200 Rumänier ... 12,70 12 60 

November | 46 45,50 Rhein. Eiſentahn111 10,30 
Rübdl Nov.⸗Dez. 71,50 71,3. Oeſter. Creditanſt. 231 2:8,50 
April⸗Mai | 72,90| 72, 808% ruſſengl A.62 81 | 80 
Spiritus loco Def. Silberrente[ 53,50 53,10 
Nov.⸗Dezbr. 53,10 53 30jRuf. Banknoten 250 253,20 
April⸗Mai 55 80 56,30 Oeſt. Banknoten 162,60 162,25 
Ung. Schatz-A. II. 76,40) 75,20] Wesielers. Londſ 20,345 — 

Unger. Staats⸗Oftv.⸗Prior. E. I: 54,90 


Fondshörfe: ziemlich feſt. 


8 Thurſo 751,1 — e Nebel 
Valentia 747,5 — ſtille bed. 

8 Darmoutd . 748,80 SS ſchwachſh bed. 57 
8 St. Mathieu . SW friſch 13,00 


740,6 SW bed. 
7 Paris 751,2 SSW ſchwach heiter 


7612 SO mäßig Nebel 
O ſtille Regen 
— ſtille bed. — 10,40 
— ſtille bed. 
W fille ded. — 3, 
765,5 SSW ftille ded. — 9,6 
760.7 SO leicht Nebel , 
so leicht Dunſt — 1,8 
d fei Hua, 725 
— — 8 Kl . 53119) 
I 22 dei „ 
a leicht 50 4 0 
— ſtille 920 8,6 
760,4 OSO ſtille Nebe“ 5.8 
758,4 O0 chwachſ h. ver 2,4 
762, SS ftart bed. 3,1 
br 15 2) Ste ſehr ruhig. ) See 
Nachts Nebel und Regen. See faſt 
See ſehr ruhig. 9 Nachts Nordlicht. 
Dunſtig. ) Seegang leicht. 


übe 


be aber milde, an vielen Orten mit Nebel, eine ſtarke 
Erwärmung hat im mittlern Skandinavien, mäßige 
Abkühlung im Weſten ſtattgefunden. 
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fertigen und nor dem Verluste ſeiner Stellung 
ſchützen ſollten, jedoch vergeblich. Einer ſo regen 
Thätigkeit konnte es nicht an Verwicklungen, an 
Conflicten mit den Behörden und an Unterſuchungen 
fehlen. Es werden die intereſſanteſten dieſer Vor⸗ 
gänge in der Biographie erwähnt, ſo u. A. das 
Fa hnden der öſterreichiſchen Regierung auf Schrif⸗ 
ten, die von dem Erzherzog Johann und von Hor⸗ 
mayr verfaßt, aber anonym erſchienen waren. 
Meiſt hatten ſolche Verfolgungen kein anderes 
Ergebniß, als durch das Aufſehen, welches ſie er⸗ 
regten, den Abſatz der Bücher zu vermehren; 
Schaden hat Brockhaus dadurch faſt niemals gehabt. 

Bis 1817 blieb Brockhaus in Altenburg. Das 
Converſationslexikon, welches zu jener Zeit ſchon 
eine vierte Auflage nothwendig machte, bildete das 
ſichere Fundament für das immer gedeihlicher und 
großartiger ſich entwicklende Geſchäft. Die Ver⸗ 
lagsthätigkeit dieſer altenburger Zeit, 1811—1817, 
war weit reger, geſchickter umfaſſender als die 
frühere amſterdamer und ſtand trotz der in die⸗ 
ſelbe fallenden Kriegsjahre 1813—1815 der ſpäte⸗ 
ren leipziger kaum nach. Das kleine Altenburg 
wurde aber der großen Buchhandlung zu unbe⸗ 
quem, beſonders wurde es faſt unmöglich dort den 
Druck zu bewältigen. Es mußten die Druckereien 
Leipzigs und Braunſchweigs zu Hilfe genommen 
werden. Die Errichtung einer eigenen Druckerei, 
die Rückſicht auf den buchhändleriſchen Verkehr und 
auch wohl eine alte Vorliebe für das geiftig, ge 
ſellſchaſtlich und literariſch anregende Leipzig be⸗ 
ſtimmten Brockhaus zur Ueberſiedelung dorthin. 
Leipzig wurde die ſichere Stätte des Glückes und 
der befriedigenden Thätigkeit für den viel umher⸗ 
geworfenen Mann, es wurde zugleich die Heimath 
der von ihm gegründeten Firma, deren Geſchäft 
ſich im Laufe des auf ſeinen Tod folgenden halben 
Jahrhunderts nach dem geniglen Plane ihres Be⸗ 
gründers und zwar in einer Weiſe entwickelte, wie 
er ſelbſt es wohl kaum zu hoffen gewagt hatte. 
Damit ſchließt der erſte Band des Lebensbildes. 


Havanna: Ausſch⸗Cigarren 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nach mittag 4% Uhr wurde meine 
liebe Frau R nate, gb. Sudermann, 
von einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 

Dirſchau, den 15. November 1876. 
4686) Guſtav Claaſſen. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von 11. November 
d. J. iſt am 13. November d. J. das in 
Oſche beſtehende Geſchäft des Apolhekers 
Eugen Aug eſt Robert Roſentreter ebenda⸗ 
ſelbſt untec der Firma 

E. Roſentreter 

in das dieſſeitige Firmen regiſter (unter 
No. 100) einget agen. 

Schwetz, den 11 ‚November 1876. 

Königl. Kreis: Gericht. 


1. Abtheilung (4640 


Dampfer-Verbindung| 


Banzig - Stettin. 

Dampfer Ceres“, Capt. Wulff, wird 
Ende dieſer Woche von hier nach Stettin 
erpeditt. 

Güter⸗Anmeldungen nimmt entgegen 

Fersinand Prowe, 
Königsberger 

Erziehungs-Anstalt-Lotterie. 

Ziehung: 28. Dechr. 1876. 3000 
Gewinne. 1. Hauptgewinn; Tafel auf⸗ 
ſatz, reeller Gold⸗ u. Silberwerth 15,000 
Mark. 2. Hanptgew do. 6000 Mk. 
3. Hauptgen. do. 3000 Mik. ꝛc ꝛc. 
Looſe a 3 R⸗Mk. find bi den Herren 
Th. Bertling, . Matihiessen und 
Paul Zacharias in Danzig zu haben 


* u. ö N 4 E > 
Klaſſenſtſeuer⸗Formulare 
jeder Art, ſind billigſt zu haben in der Druckerei 
der Weſtpreußiſchen Zeitung Vorſt Graben 6i, 
vis-a-vis der Holzgaſſe. 

oten werd ſchnell u. ſaub. abgeſchrieben 
2 Brodbäakeng. 7, 2 Tr E. Grabowski. 
eubauten und Reparaluren von Der 
arbeiten werden zu foliden Preiſen aus: 
geführt. Um geneigte Aufträge erſucht 
Th. Biob, Zimmergeiell, 
4645) K. Bäckergaſſe 8, 2 Tr. 


Beftellungen auf bie Bianinog 
des Th. Weidenslanfer, Berlin, 


werden entgegen genommen im Comtoir 
Langenmarkt 22, parterre, vorne, wo 
ſelbſt Preis Courante einzusehen find. 
5 lährige Garantie. Auf Wunſch Eoften- 
freie Probeſendung eines Piannos un: 
Theilzahlung. (467: 


Goldfiſche 
à Stück 75 Pf. bis 1 Mrk. 
25 Pf. (Wederve käufern mit 


Nabat) empfiehlt (2780 
August Hoffmann, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 26. 


zu ermäß gteun Breife. 


Die früher mir 48 M. pro Mille ver⸗i 


kauften Hava na⸗Aus ſchuß⸗Cigarren, ſchöne 
reine Qualität und guter Brand, verkaufe 
ich jetzt, ſowe der Vorrath reicht, in 
½: Mifle.Kißen p. Mille mi‘ 36 A, 
100 Stück 4 K., 12 Stück 50 Pf. 
Hubert Gotzmann, 
Cigarren⸗ u. Tabak-Handlung, 
Heiligegeiſtg 13, Ecke d. Schaarmacherg., 
und Kalkgaſſe 2, am Jatkobsthor. 


Regen kleider für Schiffer, Ma roſen, 


Fiſcher, Kutſcher, Arbeiter, Wächter, 


Bergleute ꝛc., in Qualität die beſten 


Kopenhagener Fabrikate übertreffend, 
dabei ca, 35% bi iger. 

Eine Oſtor Fabrik für dieſe Specialität 
wünſcht mit Abnehmern in Verbindung zu 
treten und erbittet Adreſſen sus M. H. 
Königsberg poſttagernd. (4618 


Schwediſche 
Jagd⸗Stiefelſchmiere 


macht jedes Leder weich, geſchmeidig 
und vollkommen waſſe dicht. 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3 (1757 


Buchen“, E chen⸗ u. Fiefern⸗ 
Kloben⸗Holz 
offerirt frei vor des Känfers Thüre 


A. Hamm, vorm. v. Riesen, 
Schidlitz No. 50. 

NB. Schriftliche B ſteuangen wer⸗ 
den entgegen geunmmen im G ſchäft 
des Herrn Carl Marzahn, Hunde⸗ 

aſſe Ro 80 (4655 


Alte Eisenbahn- 
5 4 
schienen 
5“ im Profil, fehlerfrei, in beliebigen 


Längen, offerirt franco Bauſtelle billigſt 
1630) W. D. Löschmann. 


Meine Hande sgärmerei, 
im beſten Betriebe, beſtehend aus 2 Morgen 
(große) ſehr gutem Gartenland, maſſ. neuem 
ohnhaus, 5 Treibhäuſer, große Pflanzen⸗ 
Vorräthe, hauptſächlich 60) Stück Camelien ꝛc. 
— Waſſer ausreichend, daher auch zu Fabriken 
und andern Zwecken geeignet, hauptſächlich 
ließe ſich ein Wintergarten anlegen, da es 
der frequenteſte Theil der Stadt iſt — will 
ich Familien = Verhältnſſe halber ver⸗ 
kaufen, Preis 11,000 %, An ahlung 5000 , 
Bromberg, Danzigerſtraße 47 u. 48. 
4683) Paul Büttner. 
In Criminal Gefängniß, Schießſtange 9, 
wird wieder zauwe k zum Werg⸗ 
zupfen u. auch n en bolz zun Kle aun 
angenommen. Letzteres wird ſowohl abgefahren 
als auch abgetragen. (4684 


der Molkerei Czerwinsk eingetragene Genoſſenſchaft 


Mein Geſinde⸗Vermie⸗ 
thungs⸗Bureau Jopengaſſe 
9, erlaube ich mir in Erinne⸗ 
rung zu bringen. 


4 65) M. Ertel. 
ur Leung eines nicht zu großen Haus- 


J haltes, wie auch zur Erziehung mutter⸗ 
oſer Kinder, ſucht eine äl ere, in tiefem 
Fach ſ br erfah ene Dame Stellung. Gef. 
Off w. u. 4523 in d Exp d. Zig e b ten. 
Auf ein zu Gwe in der Näbe Danzigs 
wird ſogleich oder zum 1. Jaauar 1577 
ür zwei Knaben im Alter von 7 und 8 
Jahren ein Hauslehree geſucht, welcher 
dis zur Quarta des Gynnaſiums vor⸗ 
bereiten kann. Melsungen in der Exp. d. 
Ztg. nnter 4614 ex ten 
Ein gebildeter junger Mann, ſucht 
F ech denen Auſprüchen eine Stelle 
Als Privat⸗Secretair oder Bibliothekar. 
Auch würde derſelbe den Amtsgeſchäften 
vorftehen und gewünſchten Falls als Vor⸗ 
fer fung eren könn n. Ar. werden un er 
4613 in der Exp d. Zta erb. 
ins junger Kaufmann, mit guter 
Haudschrift, wünscht während seiner 
treien Zeit, mit schriftlichen Arbeiten und 
Buchführung ete, beschäftigt zu werden. 
Gefällige Adressen werden unter 4674 
n der Exp. d. Zig erbeten. 
„ine Dame wünſcht für ein aus 
* Tapiſſerie⸗Geſchäft zu arbeiten. Adr. w. 
unter 4609 in der Exp. d Ztg. erb. 
in verheiraſh. Mann, der g. ſchreiben und 
leſen kann u. 7 Jahre auf einer Stelle 
gearbeitet hat, wünſcht u. beſcheidenen r. 
irgend eine Stelle. Gef. Adr. werden ö 
1675 in der Exp. d. Ztg erb. 


8 Tae Eicher ⸗Klobenholz v. F den 
A. 7,50 und 11,50, trocken. Fichten. 
Klobenholz pro Faden A. 650 und 11,50 
iſt zu haben bei J. C. Sulewskl, 
624) Feldweg No. 1. 


Zu verkaufen 


ein mit guſer Kundſchaft verſehenes 
Putz⸗Geſchäft, 

in einer an der Bahn geleg. Stadt Weſt⸗ 

plenußens ſofert, zun 1 März d. 1 Octor 

1877. Gef. Offerten sub S. 1869 kef, das 

C. tral⸗Annoncen⸗Barcau, Berlin W., 


EEE ET 


Winter⸗Schuhwaaren 


in größter Aus wahl. 3 
Damenftiefel und Schuhe. Stiefel u. Schuhe f. Herren. 


Lederſtiefel, Doppelfoblen, Lackbeſatz. Stiefel mit Doppelſoblen und Lack⸗ 
Filzſtiefel in zehn verſchiedenen Sorten, Lder, Rind⸗Lackleder, Kalbleder, 
Damen⸗Oberfilz⸗Stiefel, Lackbeſatz, Refieder mit Gum mizü zen a 3, 
Serge⸗Stiefel, warmes Futter 3½, 356, 4½, 4½ und 4% N. 
Hausſchuhe mit Leder und Fil ſohlen, ‚vorzü liche Waare, 
Hausſchuhe mit Gummiichlen, Herren » Morgenihuhe in Leder, Filz, 
Haysſchuhe mit Gummibeſatz, Double⸗Steff mit Leder⸗, Filz 
Ruſſiſche Stiefel und Schuhe, und Doubleſohlen, en 
Ueberziehſchuhe, Ruſſiſche Herren-Stiefel und Schuhe, 
Galoſchen von Filz, Ueberzieh⸗Stiefel, 
Damen⸗Pantoffeln. Pantoffeln. 
Gummiſchuhe für Damen, beſte Sorte ml 
ummiboots, boch und niedrig warmes Fut er RES 
Gummiboots für Damen, Pelz⸗Beſatz 
28 Gummi- Selfacting⸗Schuhe, warmes Futter. AM 
Gummiſchubhe und Stiefel für Mädchen und Kinder EB 
empfehle ich zu ſpotibilligen Preiſen. 
H. A. Holst, Langgaſſe No. 69. 


RE 


I | jämmtlichen anderen Stallgebäuden, iſt Umſtände 
halber bei 24, 00 M. Anzahlung vortheil⸗ 
haft zu verkaufen. 

Reflect belieben ihre Adr. unter 4603 in 
der Exp. d. Ztg. einzureichen. 


Verkauf. 

Ein Frachtgeſchäft mit einem Reinge win; 
von ca 2000 & iſt für 9000 % mi 
6000 „ Anzahlung ſofort verksuflich. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter 


4568 in der Exp d Ztg. alzug ben. 
Ein großes Holzfeld 


an Waller, vorzüglich gelegen, iſt bei 4 bit 
5000 % Anzahlung zu verkaufen Langen- 
markt 22, part, von 9—12 Uhr. (467 


pro Geſchäfts jahr 1. Oetober 1875/76. 
A. Activa. 


1. Bauſtelle RN N SR 1500 K. — 3 0 anke ſunge Zugochſen | in anſt. Mädchen von auterh. ſücht 
2. Gebäudeweeth nach 2 % Abſchre bung. 44769 88 12 ran N aden ＋ wegen Todesfaus ihres Vat ers eine 
3. Inventarium nach 10% Abſchre bung. 15330 26 5 ’ 8 CT Stelle in e. Geſch, nur nicht Schank, gleichv. 
5 Lide ae le ee Köniebrg. . en ee Stärken der Holländer und 15 a Dang g 12 2 e * 
Lebendes Inde tar. T 7 . f 9 16 8) Dau, Peiligegeiſtg. 27. 
6. Forderungen für Produete 3426 „23 Breitenburger 5 Ra ce fat 5 — 200 6 Mark — 
VTV 253 17. verkäuflach in Ruſſoſchin bei J l 
8. Kaſſen⸗Beſtand „ r Tone 1 auſt werden auf eine ländliche Befitzung auf ein 
68947 K. 30 J . 1 dar geg en b Abreffn en uner 
673 in der Exp. d. Big. erb. 5 
B. Passiva. Zwei ſehr ſtarke gefund: 7500 Thlr werden zur erſten 
1. Antheile der Mitglieder „ 31020 & 20 Arbeitspferde . Stelle auf ein länd⸗ 
2. Fällige Z nſen für dieſelben bis 1. Octeber 1876 . 157 27 Bi iches Grundſtück nahe der Stadt geſuch 
3. Hypothek 24000 Es 5 Fuß 8 u 9 Zoll groß, habe überzählig und ldreſſen werden unter No. 4610 durch die 
4. Fällige Zinſen Tr: N \ 5 DEE oh ae beabſichtige ſelbige, ſogleich für den billigen] Syy:d. dieſer 3g. erbeten. 
5. Bree den der Mitgli de 3249 354 Preis von zr Sarg 160 % zu verkaufen. 11 0 Thaler 
6. Diverfe Verpflichtungen 2920. 422 40 War denen jun ü b 
o ) . um. Danziger Brauerei « Actien, find im Ganzen 


oder einzeln abzugeben, Beil. Geiftgufle 49, 
1. Etage, Vorm 10—11 Uhr. 
In dem ucuen Hauſe Judes gaſſe 8, 
iſt die como tabel eingecichtete 
i. Etag welche zur Zeit vom Herr 
Regierungs⸗Rath Schweder bewohnt 
wird per 1. April zu vermiethen. 
Räh. Milchlauvengaſſe 16. 


Vorſchuß Verein zu 
Danzi 


9 
Eingetragene ig em 


— 4 
Schock Gerſtenſtroh 
ſind käuflich zu haben in Kl Zünder 15 im Hof 
Cirda 3900 Meter ſtarke Fiefern 
Kloben, Klaſſe 1, n, 1000 Mete! 
Klaſſe 2, gebe zu billigen Pre ſen i. 
rößeren wie in kl ineren Quantums, fre 
eder Sta lion auch Bahnhof Schwarz 


b. 
waſſer a Ehlert, Mühlenbeflger 


in Wieck bei Schwarzwaſſer 


Ein pol. Flügel. 7 Oet., 


Czerwiusk, den 15 November 1876. 
Molkerei Czerwinsk, eingetragene Genoſſenſchaft. 


Otto v. Kries. B. Plehn. A. Schoeler. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatl. Geſchäfts⸗Ergebniſſe 
in den Jahren 1875/76. 


1875. 1876. 
Prämien⸗Einnahme Verſicherung8s Prämie PVerſicherungs⸗ von gutem Ton, it zu verkaufen, Altſtädt] Mittwoch, den 22. November, Abends 
Summe | g umme Graben No. 108, 1 Tr. ee eee . — 
. . ne n N z pe: 
6,8 ulimo April »........] 7.864 986.862 | 11418 224 | 2.| 976 015 Lu 42 ar bern 8 . Hau 29005 engen. GSenernlnerfamm ing ü 
F 320471413 3.197984 We cn * . Abr] Generalverſammlung. 
FF 550 465 407 1798 9:1 | 30 7 W. unter 46°3 in ber Exx d. Ya erh, _ Tagesordnung! 8 
in Ur Ze een Era 455496 686 1375 242 07 473 518 38% | 1516960 |79 Pocht⸗ Geſuch ! 1. Geihäfsbericht pro 1876 III. Quartal 
bis ultimo Juli 5 191 40 88 5543545 [10 450 3022917039 1/52 Eine Wind⸗ oder Waſſe „Mühle ($ 38b ter Statuter), 
Davon ab Rückverſiche⸗ „ N 2 Geſchäftliche Mittheilungen. 
rungs- Pränge u. Riſtorni ef eicher werden gebeen Ihr | Der Verwaltunzsrath des 
bis altimo Juli 3157 956 943 8 423 279 24] 3 705 307 1861 9 77 303 60 „, Seleſtv rpächer werden gebe en ihr g 8 
fie eigene Rechnung 1 ae Kay No. 4178 in der Exped. d Vorſchußvereins zu Danzig. 
t d. ichen. 
als bie ule Anli...... 203404 5 21110802 |erz5013043| Trs2gıı |o2 i Tate ee Singet agen: Genoſſe aſchaſt. 
— — fi 5 * + 
Es waren 3 Es find E wirthſchaft, a. d. Lande, wird ſofort od Vorſitzender: 
Zahl dafür davon durch Zahl | dafür davon durch] zu Neuſa er zu pacht n geſucht. J. V. 
Brandſchäden der Brutto in | Rückber⸗ der | Brutto in] Rückver⸗ Gefällige Dfferien werden unter 4558 . v. Dühren, 4628 
Schä⸗Reſerve ge- ſicherung Schä- Reſerve gef ſicherung in der Exo. d Ztg. erb. 
den eilt gedeckt [den ſtellt gedeckt %%% Bremer Rathskeller 
el. A. zu ertheilen. Adr. werden unter 4529 7 
bis ultimo April 1437 12351881 [394817 Fa 31 753 | 1698 745 [in der Exp. d. Zig erb. Lang nmarft No. 18. 
Rü ee 390 | 743109 33769 354 | 876639 43129 Die Stelle eines tüchtigen in der Leder: Einem hechgeebhr ken hieſigen wie aus⸗ 
CCC | 526 1 649 147 | 907837 | 493 | 1410635 | 737310 branche erfahrener jungen Mannes, tft värtigen Bubtitum diene hiermit zur Nach⸗ 
im Juli 3 489 111612 160 772 4869 2230 «00450 fentſprechenden Leiſtungen mit gutem Salaie, icht, daß Sonnabend, den 18. d. M 
bis ultimo Juul. 12872 15 860.80 | 7701 | 6601 257 3277962 |3u beſetzen (4585 das e ſie Concert bei mir beginnt; da i 


e ne Koſten geſcheut und die Geſellſcha 
zus Frantfurt perſönlich gewählt habe, jo 
bitte ich mich durch zahlreichen Beſuch ge⸗ 
fälligſt un erſtützen zu wollen. 
Achtungsvoll 


H. F. Schultz. 


Herrmann Loewy, 
Leberhanblung, edc gt. 15 
Dim anſtändiges Mädchen in geſetzten 
ig aahrek: ven außerbalb, welche mit 
fein Küche und Schneiderei vertraut iſt, 
vünſcht von Neujahr eine ſelbſtſtändige 
Wirthſchaft zu führen. Adr. werden unter 


Magdeburg, den 7. November 1876. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Director 
Schrader. 44612) Friedr. Knoblauch. 


5 Verlaufe von heute ab von meinem Eiſenhammerwerk „Emilien⸗Sülte“ in 


4666) 


, er 
e . Tr As Schuppenpelz zu kaufen geſucht Adr Frau Dr. Peschka-Leutner 
Pflugitakl, Streihbreiter, Stahiſchare e. 18, +» » verd_erb u ter 4622 ind Erueb d Big e b. am 2. December er 4 
Eiah Schi ; re. 0 ed PER 12 Antritt am 1. Januar ſuche ich Franz Betz, 

bei Entnahme von über 10 Etr. pio Centner 50 3 billiger. 49 2 Wärturr, von denen einer verheirath. m 4. December cr. 


a 
fein kann. Mö re, Poggenpfuhl 10. bitte ich gefäll gſt abaubolen. (4678 


Praugſchin bei Prauſt, im November 1867. 


F. Lange Ein Buchbindergehefe, „A. Weber, 
— n 9 R - der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird bei hohem Duch⸗ Kunſt⸗ Fange ee 


Honorar und Reiſevergütung ſofort geſucht 


Wir eſches Bier tiefere 30 * 


luſchen 3 Mark. von kolterjahm, |, Suabitpeater Bede bed Dun 
82 * unbegajje 446) f lin, 4 . = BEER ch, ienſtag E 
Robert Krü — — win junger Maan, We Reihe von Jahren erſcheint 


Die dem Herra Schwartz in Kelm. Neuböfen gel örig Beſtitzung, beftehent 
aus einem ſehr freq enten Kruge und ca. 25 Mo gen gutem Acker, werde ich am 


Montag, den 27. Non: mber er., 


von 10 Uhr Vormittags ab, 
im Hauſe des Herrn Schwartz freihändig ve taufen 
Marienwerder, im November 1876. 


Julius Liebert. 
Di Die Looſe zur 
XII. Kölner 
Dembau- Lotterie, 


Ziehung am 11. Jar nat 1897 beginnend, 


find bei mi 
. a 
gerüumt, 
weshalb darauf Ingebende Aufträge nicht m br ausführen kann (4375 
Köln, 15. November 1876. 8. J. Dussault, Einziger Geueral-Agent. 


de dee: Ein Schmiede iſ. Cepir⸗Preſſ 


wird zu kaufen geſucht. Off unter 4679. 


am Ehrenabend des genannten, beliebten 
Künſtlers, zum erſtenmale hier wieder Haffner's 
reizendes, Heiteres und Ernſtes ſo 8 ich 
verbindendes Charakterbild mit eſang: 
Ther ir K ons, der bekanntlich flotteſten 
Soubrette der Wiener Theatergeſchichte! eine 
künſt leriſche Aufgabe in der Titelrolle bietend 
von der man jagen könnte: wie für unf 
Dir. Lang geſchrieben, welche dieſelbe denn 
auch und zwar hier zun erſtenmale darſtellen 
wird, nachdem fie anderwärts in berjelben 
ſchon Triumpfe gefeiert Die Rolle des Rai⸗ 
mund, berühmten Schauſpielers, Dichters und 
Regiſſeurs, bekannt durch ſein tragiſches Ende, 
durch Selbſtmord, giebt der Benefictant und 
dürfte bei der oft anerkannten Virtuoſität des⸗ 
ſelben in gemüthlich⸗heiteren Rollen, auch von 
ih eine ebenbürtige Leiſtung zu erwarten fein; 
es wird ſich ſonach der Abend zu einem genuß⸗ 
reichen geſtalten, dem auch ein volles Haus 
nicht fehlen dürſte, was wir dem wackern 
Darfteller und Regiſſeur von erzen wünſchen. 
m Sonnabend iſt ein Opernglas ver⸗ 
loren worden. Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben Vorſt. Graben 50, part. 


nit den nötbigen Schulkenntniſſen. wind 

als Lehr ing für das Comtoir geſucht. 

Meldungen im Comtoic Gr. Gerber 
gaſſe No. 6. 1 

Apotheker⸗Lehrling 

Ein junge. Mann, mit den erf derlichen 
Schulteuntuiflen, welcher ſich der Bhrmazi 
widmen wall, findet un er vor heilh ften 
Bedu gungen eine Lehrſtelle in meiner Apo⸗ 
beke. Adolf Bobleder, Pugig. 

— 77 - 

Stelle⸗Geſuch! 

Ei v rheiratheter Mühlen Meite:, 
dem gute Zugriffe zur Empfehlung jtchen, 
jacht von ſoſort Stellung. 

G ällige Offer eu werden unter 4177 
n der Exp icter Z g. erb. 

E der erſten Waaren⸗Engros⸗Häuſer 
J Stettins ſucht zum 1. Januar 1877 einen 
e ah enen Reiſesden, 
el die Provinzen Pommern, Preußen, 

ae und dis Mar! bereits mit Erfolg bereiſt 

hat, bei hohem Salair und guten Speſen. 

Gegenſeitige Convenienz würde dauernde 
und angenehme Stellung ſchaffen. 

Bewerbungen mit Referenzen werden sub 
A. O. 5 an Rudolf Mofſſe, Stettin, erbeten. 


4615) 


— — —— 
Verantwortl. Redacteur 1. B.: J. Bartſch. 
Druck und Verlog von A. W. Kafemann, 

anzig. 


Nein Gomtoir befindei ſich ett 
Brodbäukengaſſe No. 35, par⸗ 
©. H. Doering. 


terre. 


